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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer nahm geſtern abend mit dem 
Großfürſt Michael an einem Diner bei dem 
ruſſiſchen Botſchafter teil. Nach Aufhebung der 
Tafel reiſte der Großfürſt wieder ab. Der Kaiſer 
gab ihn das Geleit zum Bahnhof und verab- 
ſchiedete ſich in herzlichſter Weiſe. Am heutigen 


} letzten Gruppe in der Siegesallee beiwohnen und 
alsdann das Pergamon⸗Muſeum eröffnen. 
ö Der Reichskanzler Graf Bülow 
hat dem Reichstage den Geſetzentwurf, betreffend 
die Kontrolle des Reichshaus halts, des Landes⸗ 
haushalts von Elſaß⸗Lothringen und des Haus⸗ 
halts der Schutzgebiete, wie ſolcher vom Bundesrat 
beſchloſſen worden iſt, zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußnahme vorgelegt. 
Ir Staatsſekretär Kraetke hat ſich in 
1 einer Verfügung gegen die förmlichen Beglück⸗ 
puünſchungen aus Anlaß des Jahreswechſels aus⸗ 
geſprochen. 

Vorlagen für den preußiſchen Land⸗ 
tag. Von einer den politiſchen Verhältniſſen 
naheſtehenden Seite wird verſichert, daß dem 
preußiſchen Landtage an größeren Vorlagen auf 
alle Fälle das Provinzialdotationsgeſetz, 
und zwar bald nach dem Zuſammentritt des 
preußiſchen Landtags, zugehen wird. Es wird 
ferner als nicht unmöglich bezeichnet, daß viel⸗ 
leicht das Schuldotationsgeſetz den Land⸗ 
tag beſchäftigen könnte. Doch dürfte dieſe Mel⸗ 


zur Geltung gebrachten neuen Reichs ſtempel⸗ 
In dieſem iſt bekanntlich u. a. angeordnet, daß 


nehmen ſein. Wie es mit der Kanalvorlage 
ſteht, liegt im Schoße der Götter. N 

Zur Anſtellung einer Aſſiſtentin für 
die Gewerbe ⸗Inſpektion bewilligte der 
Landtag des Fürſtentums Reuß j. L. die Mittel. 

Der 1. Januar 1902, Mit dem 1. 
Januar 1902 werden verſchiedene Geſetze und 
geſetzliche Beſtimmungen in Kraft treten. Zunächſt 
kommen dabei die im vorigen Reichstagskagungs⸗ 
abſchnitte zuſtande gekommenen Gehe über 
das Urheber⸗ und das Verlagsrecht 
in Betracht. Mit dem Inkrafttreten des Urheber⸗ 
geſetzes verlieren die meiften Beſtimmungen des 
Geſetzes über das Urheberrecht an Schriftwerken 
vom 11, Juni 1870 ihre Geltung. Des weiteren 
wird vom Beginn des nächſten Jahres der 


der Loſe vor dem 1. Januar 1902 beendet wird, 
der Reichsſtempelabgabe nur nach Maßgabe der 
alten Abgabeſätze unterliegen ſollten. Mit dem 
Ende des laufenden Jahres wird alſo auch mit 
dieſer Ausnahme ein Ende gemacht, und werden 
die neuen Abgabenſätze völlig zur Anwendung 
gebracht werden. 


Ueber die Erneuerung des Drei⸗ 
bundes verbreitet ein Veroneſer Blatt Mit⸗ 
teilungen ſehr vertraulicher Natur, die allerdings 
gerade deshalb mit um ſo größerer Vorſicht auf⸗ 
zunehmen ſind. Wie aus Verona gemeldet wird, 
will das Blatt „Arena“ wiſſen, daß Italien, 
Deutſchland und Oeſterreich im Prinzip zur Er⸗ 
neuerung des Dreibundes entſchloſſen ſeien, daß 


2 


ſteis hat er freudig mit Singen und Pfeifen 

Ein Weihnachtsfeſt. ſeine Arbeit gethan. Nie it er ein Träumer ge- 
Er weſen, ſondern h eiter und luſtig ſchaute er aus 
zahlung von Franz Walther. ſeinen guten blauen Augen in das Leben; wenn 
(Nachdruck verboten.) dasſelbe einen ganzen Menſchen verlangte, 


Mutter Erde will Weihnacht feiern! Nur ſer wollte feinen Mann ſchon ſtellen — aber 
noch wenige Tage ſind es 1 fie, und jetzt — jetzt war er doch ein Kopfhänger ge⸗ 
die Altersgraue und Sterbensmüde hat ſich bereits worden, ſcheu lief er umher, als ob er alle Luſt 
in ein Gewand gehüllt, wie es ſelbſt die Fee des zum Leben verloren hätte. 

Märchens nicht ſchöner tragen kann! Welch ein! Und wie war das wohl gekommen? | 
Blitzen und Funkeln überall, wohin das Auge Als Martin noch zur Schule ging in das 
blickt! Wald und Feld, in flockges Weiß ge⸗ nahe Dörſchen, da hatte er mit der kleinen, um 
kleidet, find mit Juwelen wie überſchüttet. Und zwei Jahre jüngeren Wella, des Obermüllers 
drunten im Thale erſt, das ohnehin ſchon ſo lieblichem Töchterlein, den Weg ſtets zurückge⸗ 
romantiſch liegt, herrſcht eine Pracht, als habe legt. Sie hatten ſich ſchon damals ſo lieb ge⸗ 
Mutter Natur gerade dieſes Stückchen Erde mit wonnen, hatten gelacht und geplaudert, wenn 
dem vollen Zauber einer herrlichen deutſchen ſie zuſammen durch den duftigen Wald ſchritten, 
Winternacht ausſtatten wollen! e eee a 5 
Der ; it feinem Lichte U ge der Waldvöglein gelauſcht, wenn 
Thal enter ae fir Muhle 175 ringsum alles im herrlichſten Frühlingsſchmucke 


; 2 prangte — und dann — dann hatten ſich ihre 
e e ee, , f e b e u een ae 


Salte „Thalmüller“ mit feinen Kindern bewirtſchaſtet ee e BE SEI INNE Di 
Obgleich die Mitternachtsſtunde bereits her⸗ Die Schulzeit verging! 
annaht, befindet ſich doch das Räderwerk der 


i . 5 Aber auch nach derſelben blieb das freund- 
Mühle noch in Thätigkeit und trägt mit ſeinem > FR ci e ö 
eintönigen Geräuſch zur Erhöhung des Bibers ſchaſtliche Verhältnis zwiſchen den beiden Müllers 
noch bei. N 


1000 Faden in 1 5 ja 10 geſtaltete 19 nach 

i . „ und nach immer zärlicher und inniger, und ohne 

In dem Kanter Mühlgebäude iſt nur ein daß ſie es ausſprachen, waren ſie ſich darüber 5 

Zimmer im 5 geſchoſſe erleuchtet. Dort fügt | ip geworden, daß ſie zu einander gehörten in 

bei 5 Lämpchen ein junger Burſche, Freud und Leid. Die Leute im Dorfe meinten 

den Kopf in a geftügt und anfcheinend ja auch, die beiden würden einmal ein herrliches 

| eifrig in einem Buche leſend. 5 Paar werden — „aber, aber“ — — ſagten fie 
Jetzt blickt er auf — aber nur einen Augen⸗ AR 


} 5 NE achſelzuckend. — 
blick — dann ſieht er wieder ſinnend vor ſich hin. ; ; N 
Was mag ihn wohl bewegen? 0 Wie hatte Wella gejauchzt, als ſie das erſte 


Mal mit ihrem Marti i ih im fröh⸗ 
Martin iſt der Sohn des Hauſes, er liegt 0 in zur Kirchweih im fröh 


i lichen Tanze ſich drehte, wie hatte ihr Herzchen 
gleich dem Vater dem Müllerhandwerk ob, und! dann höher nen als eat 11 Brain 
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größere Teil der materiellen Vorſchriften des 
Geſetzes über die privaten Verſiche⸗ 
rungsunternehmungen in Kraft treten, 
ein kleinerer war bekanntlich ſchon vor⸗ 
her zur Durchführung gebracht. Damit 
wird auch das inzwiſchen gebildete Kaiſer⸗ 
201 nn für © ser feine 

; ; 5 itigkeit in vollem Umfange aufnehmen können. 
Mittwoch wird der Monarch der Enthüllung der Sodann ift mit dem Beginn des nächſten Jahres 
der Zeitpunkt erreicht, an welchem die letzten 
Beſtimmungen der Unfallverſicherungs— 
novelle ihre Geltung erlangen und die 
Veiſicherungspflicht in dem geſamten neu 
geſchaffenen Umfange zur Anwendung gebracht 
werden wird. Es wird ſich natürlich nicht 
vermeiden laſſen, daß über die Frage, ob dieſer 
oder jener Betrieb nach dem neuen Geſetze 
verſicherungspflichtig iſt, Meinungsverſchiedenheiten 
entſtehen werden, wie ſie ſchon entſtanden ſind, 
man hofft aber zuverſichtlich, daß über die Zeit 
der Unentſchiedenheit auf dieſem Gebiete bald 
hinweggekommen werden wird. Das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt wird, um Gewißheit für 
die betreffenden Betriebe möglichſt bald zu bringen, 
gerade dieſem Teile feiner Arbeiten erhöhte Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Schließlich wird auch noch 
ein Reſt des im übrigen ſchon im Jahre 1900 


abgabengeſetzes zur Durchführung gelangen. 


Loſe inländiſcher Unternehmungen, 


ame u : j für welche vor dem 1. Juli 1900 die obrigkeit⸗ 
bung, wie bie Poſt“ ſchreibt, nicht ernſt zu liche Erlaubnis erteilt wurde, ſofern die Ziehung 


M 29. Donnerstag, den 10 Dezember 1901. 


abel die italienische Regierung Vorbehalte gemacht 
habe über die Erneuerung der Militärkonvention 
mit Deutſchland. Nach der Konvention ſoll 
Italien im Kriegsfalle zwei Armeekorps an den 
Rhein werfen. Das Blatt fügt hinzu, die aus⸗ 


worden, und aus dieſem Grunde könne der be- 
treffende Artikel nicht beibehalten werden. 


ihre Zuſtimmung erteilt. 


die Drohung der „Deutſchen Tagesztg.“, 


Erfolg verſprechende Weg der der genoſſenſchaſt⸗ 


lichen Bäckerei“. Die Landwirte werden, fo fährt 
das Bündlerblatt erregt fort, ein dichtes Netz von 


Genoſſenſchaftsbäckereien um die Städte und 
Induſtriezentren ziehen und die Brotverſorgung 
ſelbſt übernehmen. — Der „Milchring“ iſt die 
erſte Station auf dieſem Wege. 


Wegen Veröffentlichung der apo⸗ 
kryphen Duellrede des Kaiſers iſt 
gegen den Redakteur Groll von der „Potsdamer 


Zeitung“, der den Inhalt der Veröffentlichung 
den Berliner Zeitungen mitteilte, ein Strafver- 


fahren wegen öffentlicher Beleidigung der Leut⸗ 


nants v. Goßler und v. Keſſel eingeleitet worden, 


wärtige Politik ſei Frankreich gegenüber geändert 


Amtsrobe oder Uniform? Die meiſten 
der zur Verteidigung vor den Militärgerichten 
zugelaſſenen Rechtsanwälte find Reſerveoffiziere. 
Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß Rechts⸗ 
anwälte vor den Kriegsgerichten „in der Amts⸗ 
tracht oder, wenn fie zugleich Reſerveoſſiziere des 
Beurlaubtenſtandes ſind, nach Wahl in der 
militäriſchen Dienſtuniform erſcheinen“ dürfen. 
Der Vorſtand der Anwaltskammer in Frankfurt 
a. M. hat es aber mit Recht im Intereſſe des 
Anwaltsſtandes für geboten erachtet, ſeinen Mit⸗ 
gliedern den Wunſch auszudrücken, daß die Ver⸗ 
teidiger in der Amtsrobe auftreten. Dieſer Auf⸗ 
faſſung des Vorſtandes hat die Anwaltskammer 
in ihrer Jahresverſammlung nahezu einflimmig 


Was die Bäcker von den Agrariern, 
die ſich als Mittelſtandsfreunde bei ihnen ein⸗ 
führen, zu gewärtigen haben, zeigt deutlich 


die Agrarier würden, „wenn es nicht gelingt, 
im Wege des Zollſchutzes zu angemeſſenen 
Getreidepreiſen zu gelangen, ſich gezwungen jehen, 
ſich neue anderweite Einnahmen zu verſchaffen, 
und da iſt denn der nächſtliegende und ficheren 
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ilung. 
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Bericht der „Potsdamer Ztg.“ in einer land⸗ 
läufigen Redensart durch den Kaiſer ihre Jugend 
vorgehalten ſein ſollte. Der Strafantrag iſt vom 
Generalkommando des Gardekorps geſtellt worden. 

Die deutſch⸗ſoziale Reformpartei 
hat im Reichstag einen Initiativantrag auf Erlaß 
eines Geſetzes, betreffend die kaufmänniſchen 
Schiedsgerichte, eingebracht. In dem Ay erage 
find die Grundzüge für die Regelung dieſe den 
Mittelſtand ſehr intereſſierenden Angel⸗ge heit 
ausführlich darlegt. i 

Die Spaltung der antiſemitiſchen 
Reichstagsabgeordneten „in vier 
Parteien“! iſt, wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ er⸗ 
klärt, vom Abg. Böckel ſo gedacht, daß Dr. Böckel 
ſich ſelbſt als eine Partei, Ahlwardt als eine 
zweite zählt und außerdem die Abgeordneten der 
Deutſchſozialen Neformpartei und der Deutſch⸗ 
ſozialen Partei. Böckel hatte in einem Vortrag 
im Deutſchen Volksbund für die Spaltung der 
Antiſemiten die Quertreibereien des Verlegers der 
„Staatsb.⸗Ztg.“, Bruhn, verantwortlich gemacht. 
Die „Staatsb.⸗Ztg.“ antwortet, daß gerade die 
Herren Dr. Böckel, v. Moſch und Prof. Förfter 
gegen die Einigkeit der Antiſemiten kämpfen. 
Dieſe drei ſeien für die Einigkeit nur in dem 
Sinne, daß ſie die Leitenden ſind und die Re⸗ 
formpartei und die Deutſchſoziale Partei in ihrem 
Volksbund aufgehen. Alle Antiſemiten, die ſich 
dieſem Beginnen entgegenſtellten, wurden fort⸗ 
während in einer Art und Weiſe angerempelt, 
die eine parlamentariſche Bezeichnung nicht mehr 
verdiene. Eine direkte Unwahrheit ſei es, daß 
die Quertreibereien des Verlegers der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“, Bruhn, der Einigung der Antiſemiten im 
Wege ſtänden. Kein Wort wahr ſei an der Be⸗ 
hauptung Böckels, daß Bruhn Verſuche gemacht 
habe, Böckel als Redakteur zu gewinnen. Im 
Gegenteil hätten die Freunde Böckels Bruhn zu 
veranlaſſen geſucht, Artikel von Böckel aufzu⸗ 
nehmen, mit der Begründung, Böckel wolle dies 
gern. Die „Staatsb.⸗Ztg.“ macht im übrigen 
dem Deutſchen Volksbunde und ſeinen Mitgliedern 
zum Vorwurf, daß ſie aus kleinlichem Eigennutz 
und Eitelkeit die Geſchäfte des Judentums be⸗ 
ſorgen, Mangel an Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit 
zeigen; doch die „Staatsb.⸗Ztg.“ ſchreite über 


die darin gefunden wird, daß ihnen nach dem ſolche Anwürfe gehobenen Fußes hinweg. 


Frühlingszeit der junge Burſche ihr treuherzig 
erklärte, wie tief und innig er ſie liebe. — Da 
war ſie ihm um den Hals gefallen, hatte geweint 
und gelacht, und beide hatten ſich Treue ge⸗ 
ſchworen für's Leben. 

Und nun? 

Wie ſchnell war ihr ſeliger Traum zerronnen! 
Wie ſchnell hatten Freude und Luft fich in tiefite 
Trauer, den herbſten Seelenſchmerz gewandelt! 

Der alte „Thalmüller“, des Martins Vater, 
erfuhr lange Zeit nicht das geringſte von dem 
Liebesverhältnis ſeines Sohnes. Martin hatte 
ihm wohlweislich verſchwiegen, wie er zu dem 
Mädchen ſtand, weil er wußte, daß die beiden 
Väter ſich nicht freundlich geſinnt waren. 

Wenn nun auch nicht gerade offene Frind- 
ſchaft zwiſchen dem Thalmüller und dem Ober⸗ 
müller beſtand, ſo war es doch aus mancherlei 
Gründen dahin gekommen, daß ſich die beiden im 
Stillen haßten und einer dem anderen lieber auf 
den Rücken als ins Geſicht ſah. 

Kein Wunder alſo, wenn der alte Thalmüller 
aufbrauſte, als ihm zu Ohren kam, wie es mit 
ſeinem Martin und des Obermüllers Töchterlein 
ſtand. Er ſtellte Martin zur Rede und unter- 
ſagte ihm ſtreng jeden weiteren Verkehr mit dem 
Mädchen. 

Martin war ein guter Sohn geweſen Zeit 
ſeines Lebens; nie hatte er zum Widerſpruch ge⸗ 
neigt, aber dies war ihm doch zu viel geweſen 

Ruhig hatte er dem Vater vorgeſtellt, wie ſehr 
er Wella liebte und daß er ſie nicht laſſen könne, 
wenn er nicht ſelbſt vor Herzeleid zu Grunde 
gehen ſolle. Doch der Vater hatte von den 
Plänen ſeines Sohnes nichts wiſſen wollen, er 
behauptete ſeinen Kopf, und Martin durfte ihm 
nicht widerſprechen, ſonſt hätte der jähzornige alte 
Müller ſich vergeſſen, und Martin dachte nicht 


an offene Auflehnung gegen den Willen des 
Vaters. 

So hatte denn gar bald auch der Liebe Leid 
in die Herzen der jungen Leute Einzug gehalten! 

Wella ging traurig und in ſich verſunken 
umher, von den früheren luſtigen Liedern, die ſie 
fo oft in Herzensluſt herausgejubelt, hörte man 
nichts mehr in der Obermühle. Und wenn ſich 
die Mutter nicht des Mädchens angenommen und 
ihm Troſt zugeſprochen hätte, ſo wäre gar bald 
aus der blühenden, jugendfriſchen Mädchenknoſpe 
ein welfes Röslein geworden. 

So aber nährte Wella noch immer die Hoff- 
nung in ihrem Herzen, daß der Starrſinn des 
alten Thalmüllers brechen würde, und daß dann 
ihr Traum doch noch zur Wirklichkeit würde. 

Anders Martin! 

Die unmittelbare und unausgeſetzte Nähe 
des Vaters wirkte entmutigend auf ihn ein. Er 
gab ſeine Sache vollſtändig verloren weil er den 
Vater genau kannte. Mechaniſch verrichtete er 
ſeine Arbeit, die er früher mit fo viel Luft und 
Liebe gethan. Auch dem Vater war das mit der 
Zeit aufgefallen. Er hütete ſich aber etwas zu 
ſagen, weil er dachte, der Junge wird aus ſeiner 
Schlafmützigkeit ſchon wieder erwachen! — — 

Sinnend ſaß Martin noch immer am Tiſche 
in dem kleinen Zimmer. Er dachte an das 
Weihnachtsfeſt, daß ſo bald ſeinen Einzug halten 
würde! Wie hatte er ſich darauf gefreut — und 
nun? — — am liebſten hätte er alles ſtehen 
und liegen laſſen und in die weite Welt laufen 
mögen! 

Er ſtand vom Stuhle auf und trat an das 
Fenſter. Sein Blick glitt über das weite Schnee⸗ 
feld, das vom Mondeslichte hell beſchienen war. 
Wie glitzerte und funkelte doch alles! Dazu dort 
oben das Heer von Sternen; faſt wollte es ihm 
ſcheinen, als ob ſie ihm Hoffnung zufunkelten! 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Einen Ausſtand organiſierten im Geheimen 
Matroſen der ungariſch⸗kroatiſchen 
Seeſchiffahrtsgeſellſchaft in Fiume, 
und die Bemannung des Schnell⸗Dampfers 
„Pannonia“ verweigerte kurz vor der Abfahrt 
des Schiffes den Dienſt. Die Direktion wandte 
ſich an die Seebehörde, welche genügend Hafen⸗ 
piloten auf den Dampfer entſandte, ſodaß der⸗ 
ſelbe nach Dalmatien abgehen konnte. Die Aus⸗ 
ſtändigen lärmten und proteſtierten, wurden jedoch 
von der Polizei zerſtreut. Auch die Bemannung 
der anderen Dampfer der Geſellſchaft will zum 
Zweck der Verbeſſerung der Löhne in den Aus⸗ 


ſtand treten. 
Wrankreich. 

In der Kammer⸗Kommiſſion für Arbeiter⸗ 
Verſicherung und ſoziale Fürſorge 
äußerte ſich Handelsminiſter Millerand über den 
Entwurf betreffend Schaffung einer Arbeiterpen- 
ſionskaſſe. Der Miniſter ſchlug vor, daß die 
fremden Arbeiter ebenſo behandelt werden ſollen, 
wie die franzöſiſchen unter der Bedingung, daß 
ſie bereits zehn Jahre ihr Domizil in Frankreich 
haben, oder daß ſie einem Lande angehören, 
welches durch einen Reziprozitätsvertrag mit 
Frankreich verbunden iſt. 

Ueber eine neue franzöſiſche For⸗ 
derung an den Sultan wird folgendes 
berichtet: Der franzöſiſche Staatsangehörige 
Bartiſol, welcher 3 255 000 Franks für nach⸗ 
trägliche Arbeiten bei dem Bau des Hafens von 
Saloniki fordert, verlangt die Einſetzung einer 
Schiedsgerichtskommiſſion zur Regelung dieſer 
Streitfrage. Wie verlautet, werde die franzöſiſche 
Botſchaft intervenieren, falls die Angelegenheit 
nicht auf gütlichem Wege geregelt werde. 

Rußland. 

Ueber eine ruſſiſch⸗perſiſche Zoll⸗ 
union wird aus Petersburg gemeldet, die 
ruſſiſche Regierung ſchloß mit der perſiſchen eine 
Konvention ab, wonach beide Länder ihre Er- 
zeugniſſe gegenſeitig zollfrei einführen. Ein neuer 
Schritt der Annäherung, der in London mit ſehr 
gemiſchten Gefühlen aufgenommen werden wird, 
da Perſien dadurch wiriſchaftlich an Rußland 
ausgeliefert wird. 

An der Charkower Univerſität haber 
ſich in den letzten Tagen wiederholt Studenten 
Ruheſtörungen zu Schulden kommen laſſen. 
Inſolgedeſſen find 52 Studenten vom Profeſſoren⸗ 


kollegium von der Univerſität ausgeſchloſſen 
word a. 
Orient. 
Von einem Zwiſchenfall an der 


türliſch⸗bulgariſchen Grenze wird be- 
richtet: Drei bulgariſche Grenzſoldaten, die im 
Nebel einige Schritte über die türkiſche Grenze 
geraten waren, wurden im Bezirk Paſchmakla 
von zehn tihkiichen Soldaten unter einem Leut⸗ 
nant beſchoſſen. Zwei der Bulgaren konnten 
fliehen, der dritte aber wurde feſtgenommen, voll⸗ 
ſtändig ausgeraubt und dann enthauptet. Die 
bulgariſche Regierung hat ſelbſtverſtändlich von 
der Pforte Genugthuung verlangt. 
ſien. 

Anſchlag auf den Mikado? Das 
Pariſer Blatt „Rappel“ meldet aus London, 
gerüchtweiſe verlaute, daß ein Mann auf den 


Kaiſer von Japan einen Schuß ab⸗ 
feuerte. Der Schuß ging jedoch fehl, und 
es gelang dem Attentäter, bei der allgemeinen 
Verwirrung zu entkommen. Dieſe Nachricht iſt 
ebenſo wenig beſtätigt, wie die Gerüchte von einem 
Anſchlag auf das Leben des Zaren durch Ver⸗ 
giftung des Trinkwaſſers in Zarskoje Selo. 

— — ——— — — 


Der Krieg in Südafrika. 


Lord Roſebery, der aus langer Zurück⸗ 
gezogenheit hervortretende Liberalenführer, hat, 
wie wir ſchon geſtern gemeldet haben, in 
Cheſterfield feine mit Spannung erwartete große 
Programmrede gehalten. Er wendet ſich darin 
auf das Schärfſte gegen Chamberlain 
und bietet dem Lande zur Beendigung des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges ſeine Dienſte an. Er 
verweiſt auf Pitt, Abraham Lincoln und den 
Fürſten Bismarck, die auch keinerlei Mittel 
verſchmäht hätten, ſich mit dem Feinde in 
Verbindung zu ſetzen, um einen friedlichen Aus⸗ 
gleich zu erlangen. Bismarck habe ſogar mit der 
Wiedereinſetzung der in Mißkredit geratenen 
kaiſerlichen Dynaſtie in Frankreich gedroht, weil 
er es für notwendig gehalten habe, eine Autorität 
beſitzende Stelle zu haben, mit der er den Frieden 
abſchließen könne. Wenn auch die Gewährung 
don Unabhängigkeit nicht in Frage komme, und 
wenn es auch unmöglich ſei, Milner abzuberufen, 
fo glaube er doch, daß ein Ausgleich möglich fer 
durch Gewährung einer Amneſtie für die 
Kapholländer. Allen Buren, die den Treu⸗ 
eid leiſten, ſollten volle bürgerliche Rechte 
verliehen werden. Je raſcher man dieſelben in 
die Poſition bürgerlicher Verantwortlichkeit 
bringe, deſto beſſer ſei es. Bis das Land 
beruhigt ſei, ſollte eine Kommiſſion von vier 
Adminiſtratoren nach indiſchem Muſter eingeſetzt 
werden, welche im Namen der Nation Ruhe und 
Ordnung im Lande wiederherſtellen ſollen. Dieſer 
Kommiſſion fol ein Vertretungsausſchuß zur 
Seite ſtehen, in welchem die Engländer die 
Mehrheit haben und der für den Wiederaufbau 
und die Ausſtattung der Farmen Sorge tragen 
will. Roſebery will hierin wit ſehr großer 
Liberalität vorgegangen wiſſen. Schließlich 
befürwortet er die Zurückziehung der ſo⸗ 
genannten Kitchener-Proklamation. 


Die Londoner Blätter betrachten Roſebeiys 
Rede als eine Aufforderung zur Bildung einer 
neuen Partei. „Daily Mail“ und „Morning⸗ 
leader“ ergehen ſich in Ausdrücken des böchſten 
Lobes für Roſebery, welchen fie, trotz ihrer ver⸗ 
ſchiedenartigen politischen Stellung als Apoſtel 
begrüßen. 

Wie in London beſtimmt verlautet, hat 
Präſident Krüger der engliſchen Regierung die 
Abtretung von Watersrand mit allen 
Goldgruben angeboten, falls den Burenſtaaten 
die Unabhängigkeit gelaſſen wird. 

Von einer edlen That wird aus der Schweiz 
berichtet. Die Mitglieder des Rates von 
Bern, welche bereits vor einiger Zeit einen 
Beſchluß zu Gunſten der in den Konzentrations⸗ 
lagern befindlichen Burenfamilien gefaßt hatten, 
haben nunmehr auch, bis auf einige wenige Aus⸗ 
nahmen, ihre parlamentariſchen Diäten 
in die Kaſſe zur Unterſtützung der Buren⸗ 
familien fließen laſſen. 


Martin fühlte ſich überwältigt von dem er⸗ 
hebenden Anblick. Unwillkürlich faltete er die 
Hände, ſchaute zum Sternenhimmel empor und 
betete, wie er es von der Mutter gelernt hatte, 
die nun ſchon läugſt unter der kühlen Erde 
ſchlummerte. 

Aus tieſſtem Herzensgrunde ſtieg das Gebet 
empor. Der junge Burſche flehte zum Herrgott, 
er möge ihm helfen und des Vaters Herz 
erweichen, damit dieſer zu dem Herzensbunde ſeine 
Einwilligung gebe und ihn ſegne. Das Gebet 
wirkte aber nicht beruhigend auf Martin ein, im 
Gegenteil hatte es ihn nur noch trauriger 
geſtimmt. Er fühlte einen ſtarken Drang, 
hinauszuſtürzen ins Freie, um ſich zu ſammeln 
und den Frieden ſeines Herzens wieder zu 


finden. — — 
Doch er durfte ja feinen Poſten nicht 
verlaſſen. Er mußte die Mühle überwachen, 


und da gab es gar mancherlei zu thun. So 
ſetzte er ſich denn unmutig an den Tiſch und 
war gar bald wieder in tiefes Nachdenken 
verſunken. 

Plötzlich riß jemand die Thür auf — der 
alte Müller war es, der den Sohn von der 
Nachtwache ablöſen wollte. Er hatte eine 
herkuliſche Geſtalt mit etwas gebräuntem Antlitz, 
aus dem Energie und nicht geringes Selbſt⸗ 
bewußtſein ſprachen. 

„Um Himmelswillen, Martin, was iſt mit 
Dir?“ fragte der Alte barſch. „Sitzt wohl gar 
hier und ſchläfſt, während die Mühlſteine ſich zu 
Schanden drehen. Das aufgeſchüttete Getreide iſt 
durchgemahlen, und wer weiß, wie lange die 
Gänge ſchon leer laufen!“ 

Martin fuhr aus 
erſchreckt auf: 

ö „Wie? — Ich habe ja erſt vorhiu auf 
geſchüttet!“ f 

Und er eilte flugs zur Thüre hinaus, um 

nach dem Rechten zu ſehen. 


ſeinen Träumereien 


„Ich weiß nicht, was mit dem Jungen jetzt 
iſt“, brummte der alte Müller in ſeinen Bart. 
„Er iſt nicht mehr wie früher. Ich muß ihm 
doch einmal gründlich den Standpunkt klar 
machen. In der Thalmühle kann ich keinen 
Träumer gebrauchen, wir Dorfleut' müſſen prakliſch 
denken, und dem Martin will ich ſchon ſeine 
dummen Gedanken austreiben.“ 

Nach einigen Minuten kam Martin wieder 
zurück: 

„Vater, ich habe alles verſorgt und werde 
jetzt zu Bette gehen. Verzeiht nur, ich war ſo 
müde — und — da bin — ich vorhin einge 
ſchlafen.“ 

„Iſt ſchon gut, Martin“, erwiderte der Vater, 
„aber ſage mir nur einmal, warum träumſt Du 
immer ſo? Deine Arbeit machſt Du wie im 
Schlaf und läufſt herum, als ſei Dirs Maul 
zugefroren. Du weißt doch, ich mag ſolch ge⸗ 
ſpreiztes Weſen nicht leiden. Das muß mir anders 
werden, auf jeden Fall. Hörſt Du Martin? Warſt 
doch früher ſo ein forſcher Kerl!“ 

„Mag ſein, Vater — aber — aber“ 

„Ach was, da giebt es kein Aber. Ich glaube 
gar, Du biſt noch immer vernarrt in das Mädel, 
die Wella. Nun, Du weißt ja, daraus wird 
nichts! Das ſage ich Dir heute zum letzten 
Male. Die Obermüllers ſind mir nun einmal 
zuwider. Ich mag nichts mit ihnen zu thun 
haben — und nun — — — — außerdem, mit 
ihrer Mühle gehts bergab, die Gebäude ſind bau⸗ 
fällig, das Geſchäft wirft nichts ab, und Schulden 
haben Obermüllers mehr als Mehlſäcke. Das 
iſt nichts für des Thalmüllers Buben, Du kannſt 
doch ein viel reicheres Mädel bekommen. Ich 
habe Dir ſchon früher geſagt, Du ſollſt Beyers 
Linda nehmen. Das iſt ein Prachtmädel, und 
die hat Geld wie Heu!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Engländer haben wieder einige 
ſchwere Niederlagen zu verſchweigen. 
Berichte aus dem Haag ſprechen nämlich davon, 
daß in der erſten Hälfte des November in dem 
Striche zwiſchen Springs, Ermelo, Middelburg 
und Pretoria ſehr heftig gekämpft wurde. Die 
Engländer hätten dabei nicht weniger als 
drei Oberſten und 2006 Mann an 
Toten, Verwundeten und Gefangenen 
gehabt. Die Gefangenen ſeien wieder freigegeben 
worden. 

Botha hat, wie aus London mitgeteilt 
wird, fünfzehn Buren erſchießen laſſen, 
weil ſie durch engliſche Drohungen oder Ver⸗ 
ſprechungen ſich hatten verleiten laſſen, den Polizei⸗ 
und Kundſchafter⸗Truppen Kitcheners beizutreten. 
Außerdem hat er die Proklamation erneuert, nach 
welcher alle Bürger aus Transvaal oder dem 
Oranje⸗Freiſtaat, die in britiſche Dienſte treten, 
ohne weiteres hingerichtet werden. 

Mit den Verſtärkungen aus Indien, 
die Lord Kitchener zugeſagt worden ſind, iſt es 
nichts. Die engliſche Regierung hat nämlich ſehr 
beunruhigende Nachrichten aus Indien erhalten. 
Dieſelben melden, daß der Aufſtand des 
Waziriſtammes eine ernſte Ausdehnung an⸗ 
nimmt und große Schwierigkeiten zu erwarten 
ſeien. Lord Kitchener iſt telegraphiſch benach⸗ 
richtigt worden, daß er augenblicklich nicht auf 
die Zuſendung von Verſtärkungen rechnen könne 


Provinzielles. 


Eulmjee, 17. Dezember. In der im Januar 
ſtattfindenden Sitzung der Betriebs⸗Kommiſſion 
der Kleinbahn Culmſee⸗Melno wird 
u. a. auch über die Erweiterung der Halteſtellen 
näherer Beſchluß gefaßt werden. 

Eulm, 17. Dezember. Während man bier 
für den Zentner Futterſtroh 3 Mk. zahlt, ſind 
Kartoffeln recht billig. Waggonweiſe koſtei 
der Zentner 75 Pf. 

Graudenz, 17. November. In dem Hübig⸗ 
prozeß ſind von der Gerichtskaſſe etwa 1300 
Mark Zeugengebühren gezahlt worden. 

pleß, 17. Dezember. Eine grauenvolle 
That wurde dieſer Tage an dem Häusler K. 
aus Pilgramsdorf verübt. Dieſer befand ſich am 
Montag abend in dem Dorfgaſthofe in Golla⸗ 
ſſowitz, welches er in der neunten Abendſtunde 
verließ Auf dem Wege nach ſeiner Beſitzung 
wurde er von zwei Männern überfallen. Die 
beiden warſen K. zu Boden, zogen ihm ſeine 
Pelzmütze über die Augen und verſtümmelten ihn 
in einer hier nicht wiederzugebenden Weiſe. K. 
liegt hoffnungslos darnieder. Von den Thätern 
ſehlt jede Spur. 3 

Dirſchau, 17. Dezember. Nach Berlin 
gehen noch immer täglich von hier aus mehrere 
100 Kannen Milch, enthaltend gegen 5000 
Liter. Unſer Bahnhof iſt Sammelſtation für die 
Milch aus den Molkereien der ganzen Umgegend 
und es wird täglich ein beſonderer Eilguts wagen 
dem Perſonenzuge angehängt. Die Beförderung 
dieſer bedeutenden Milchmenge leitet die hieſige 
Speditionsfirma F. Kahlbaum. 

Elbing, 17. Dezember. Ein ſchwerer Un⸗ 
fall ereignete ſich heute nacht auf dem hieſigen 
Güterbahnhofe. Der Güterbodenmbeiter 
Burghardt wurde beim Ueberſchreiten eines Ran⸗ 
giergeleiſes vom Zuge erfaßt, wobei er ſo un⸗ 
glücklich fiel, daß mehrere Wagen über ihn hin⸗ 
wegroften und ihm beide Beine abgefahren 
wurden. Der Verunglückte wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf ſtarb. 
Er hinterläßt eine kinderloſe Witwe. 

Königsberg, 17. Dezember. Vor dem 
Kriegsgericht hatte ſich am Montag vor⸗ 
mittag der Leutnant und Bataillonsadjutant 
Ernſt Mayer vom Jußartillerie⸗Regiment von 
Linger (Oſtpreußiſches) Ne. 1 wegen Urkunden⸗ 
fälſchung im rechtlichen Zuſammenhang mit 
Betrug in vier Fällen zu verantworten. Dem 
Vernehmen nach handelte es ſich um Wechſel⸗ 
fälſchungen in Höhe von mehreren tauſend Mark. 
Der Angeklagte, der ſeit mehreren Monaten in 
Unterfuhungshaft ſitzt, war auf Antrag der 
Verteidigung längere Zeit zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes in der Irrenanſtalt zu Allenberg 
untergebracht. Das Ergebnis dieſer Beobachtung 
war nach dem ärztlichen Gutachten die notwendige 
Annahme, daß Mayer ſich bei Begehung der 
That im Zuſtand geiſtiger Unzurechnungsſähigkeit 
befunden habe. Die Verhandlung, die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand und von 
9 Uhr vormittags bis nach 3 Uhr nachmittags 
dauerte, endete demgemäß mit der Freiſprechung 
des Angeklagten auf Grund des § 51 des 
R. St. G.⸗B. Das Urteil wurde in öffentlicher 
Sitzung verkündet. i 

Memel, 17. Dezember. Eine furchtbare 
Nacht hatten 7 hieſige Lachskutter in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag auf der See 
zu beſtehen. Sie waren bei ziemlich ruhigem 
Wetter zum Beſtecken der ausgelegten Lachsangeln 
hinausgefahren, da ſtellte ſich Sonnabend nach⸗ 
mittag ein ſchnell zunehmender Oſtſturm ein, der 
es ihnen unmöglich machte, den Hafen vor Nacht 
zu erreichen. So waren ſie gezwungen, mit drei 
eingebundenen Reffs die wilde Schneeſturmnacht 
draußen kreuzend zuzubringen. Als ſie Sonntag 
morgen, nachdem die Windrichtung mehr nach 


erreichten, bildeten die Fahrzeuge, trotzdem ſie 

vorher ſchon wiederholt abgeklopft worden waren 
förmliche Eisklumpen, und ſelbſt Segel und Ta⸗ 

kelung waren infolge der fortwährenden An⸗ 

feuchtung mit Spritzwaſſer faſt bis zur Spitze 

hin mit einer dicken gefrorenen Schneekruſte 

bedeckt. 

Schloppe, 17. Dezember. Der Fuhrmann 
Panzram von hier wurde beim Mergelfahren in 
einer Mergelgrube verſchüttet und war ſo⸗ 
fort tot. 

Goldap, 17. Dezember. Die Verwechſelung 
des Chiliſalpeters mit Viehſalz hat 
ſchon oft erhebliche Verluſte herbeigeführt. Ein 
Beſitzer in unſerer Umgegend hat in den letzten 
Tagen etwa 20 Schafe hierdurch eingebüßt. 

Bromberg, 17. Dezember. Selbfimord 
haben zwei Bromberger in Berlin verübt: Der 
Fabrikbeſitzer Max Schramm, Inhaber des 
Dampfſägewerks F. W. Schramm Söhne hierſelbſt 
und einer Nutzholz⸗ und Holzbearbeitungsfabrik 
in Berlin, ſowie der Maler und Photograph 
Paul Untermann. Die Beweggründe ſind in 
beiden Fällen noch nicht völlig klargeſtellt; im 
Falle Untermann iſt den Umſtänden nach mit 
Sicherheit Geiſtesgeſtörtheit als vorliegend anzu⸗ 
nehmen. — Geheimer Medizinalrat Profeſſor 
Dr. von Leyden war am Sonnabend in Bromberg. 
In ſeiner Begleitung befand ſich Dr. Berwald, 
der Schriftführer des deutſchen Vereins für 
Volkshygiene. Geheimrat von Leyden gab dem 
Vorſtand des hieſigen Vereins für Volks⸗ 
hygiene Anweiſung über die Einrichtungen 
hyzieniſcher Dinge in Bromberg. Abends hielt 
er vor einer Verſammlung von Aerzten aus der 
Provinz Poſen und aus den benachbarten weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen einen Vortrag über Er⸗ 
nährungstherapie, die neuerdings in den Vorder⸗ 
grund der Behandlung getreten ſei. An den 
Vortrag ſchloß ſich ein Mahl. Auf Grund einer 
Anregung des „Vereins der Aerzte für den Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg“ in Verbindung mit dem 
Zentralverein ſür das ärztliche Fortbildungsweſen 
in Preußen iſt für die Wintermonate hierſelbſt 
ein Fortbildungskurſus für Aerzte 
eingerichtet worden. Am 23. November haben 
bereits Dr Lampe⸗Bromberg über den heutigen 
Stand der Karzinomfrage (mit Demonſtrationen) 
und Dr. Warſchauer⸗Inowrazlaw über den 
heutigen Standpunkt in der Pathologie und 
Therapie der Tabes dorsalis geſprochen. Auf 
dem Programm für die nächſten Zuſammenkünfte 
ſtehen Vorträge von Sanitätsrat Dr Warminski 
über klimatiſche Kurorte ſowie von Dr. Queißner⸗ 
Bromberg und Proſeſſor Dr. von Bergmann⸗ 
Berlin über noch näher zu beſtimmende Themate. 

Oppeln, 17. Dezember. Sämtliche Magi⸗ 
ſtratsmitglieder, beſoldete wie unbeſoldete, 
haben ihre Aemter niedergelegt, weil der 
Oberbürgermeiſter an ſie eine Verfügung erließ, 
über alle Vorlagen, die ſie in öffentlicher Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſelbſt zu vertreten haben, tags 
vorher einen Bericht zu erſtatten. Die Stadträte 
erblickten hierin einen Eingriff in ihre perſönliche 
Freiheit, den fie mit ihrer Amtsniederlegung be⸗ 
antworteten, nachdem eine Beſchwerde der veſoldeten 
Magiſtratsmitglieder bei dem Regierungs⸗-Präſi⸗ 
denten kurzer Hand abſchlägig beſchieden worden war. 

Rubnit, 17. Dezember. Unter der Ber 
ſchuldigung, den Tod feines 2½ jährigen ſiechen 
Kindes verurſacht zu haben, wurde der 
Krämer Johann Sofna aus Niedobſchütz verhaftet. 
Der Verhaftete hat zu wiederholten Malen ſeine 
Ehefrau mißhandelt. Eines Tages brachte ihn 
dieſe Hierfür zur Anzeige. Darüber geriet Soſna 
ſo in Wut, daß er ſein in der Wiege liegendes 
Kind, das zudem noch ein Krüppel iſt, aus der 
Wiege riß und es auf die Erde warf, daß es 
einen doppelten Beinbruch erlitt. An den erlittenen 
Verletzungen iſt jetzt das Kind geſtorben. 

poſen, 17. Dezember. Ein Gendarm ver⸗ 
folgte dieſer Tage drei Frauen, welche Holz in 
der Forſt laſen. In derſelben Gegend befindet 
ſich au der Eiſenbahnſtrecke eine Wärterbude. Der 
Gendarm glaubte nun, daß die Frauen ſich Holz 
in dieſer Wärterbude verwahrt hätten und betrat 
dieſe. Die Weiber bemerkten dies, verjchloffen 
eiligſt die Bude, ſolange der Gendarm ſich noch 
darin befand und liefen davon. Erſt nach einigen 
Stunden, als der Bahnwärter die Bude betrat, 
wurde der gefangene Gendarm aus ſeiner 
üblen Lage befreit und erlangte die goldene Frei⸗ 
heit wieder. 

—— . ——— 


Lokales. 
Thorn, 18. Dezember 1901. 


a. Perjonalien bei der poſt. Der Poſt⸗ 
praktikant Riedel (früher in Thorn), iſt in Saar⸗ 
burg (Lothringen) als Poſtſekretät amzeftellt und 
der Poſtgehilfe Streifling von Thorn nach Unis⸗ 
law verſetzt worden. ä a 

— Rabatt für die verkäufer von Poft- 
wertzeichen? Nach dem „B. L.⸗A.“ beſteht die 
Abſicht, vom 1. April 1902 ab diejenigen Kauf⸗ 
leute, welche den amtlichen Verkauf von Reichs⸗ 
poſtwertzeichen übernommen haben, in angemeſſener 
Weiſe zu entſchädigen. Den berechtigten Wünſchen 
der Intereſſenten, die bisher ohne Entſchädigung 
ſür die Reichspoſt thätig waren, würde auf dieſe 
Weiſe endlich entſprochen werden. E 

— Sinfonie-Konzert. Ein köjtliches, genuß- „ 


Süden herumgegangen war, den Hafen glücklich! reiches Programm hatte Herr Kapellmeiſter 


Böhme zu dem geftrigen I. Sinfonie⸗Konzert auf⸗ 


N geſtellt, welches von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 


v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 geſpielt wurde 
und erfreulicherweiſe recht zahlreich beſucht war. 
Eingeleitet wurde das Konzert durch Mendelsſohns 
duftige Hebriden⸗Ouverture, die zu den 
ſtrahlendſten Edelſteinen ſeiner Kompoſitionen 
gehört. Das Tonſtück iſt von hohem, inneren 
muſikaliſchen Gehalte und wirkt auf die Phantaſie 
des Hörers ſehr anregend. In der Feinheit der 
Schattierung und der wohl abgewogenen Dynamik 


gelang die Ausführung des Werkes muſterhaft 


Kelterei Li 


und fand infolgedeſſen auch die freundlichſte Auf⸗ 
nahme. Die Hauptnummer des Abends bildete 
Beethovens achte Sinfonie. Dieſelbe 
iſt in F-dur geſchrieben und gehört mit ihren 
herrlichen, poeſievollen Weiſen zu den vollkommenſten 
Werken dieſer Gattung. Und dies nicht nur durch 
die muſikaliſche Erfindungsgabe, die ja in allen 
Beethovenſchen Werken auf höchſter Höhe ſteht, 
ſondern auch durch die klare Erkenntnis und 
Innehaltung der Grenzen des wuſikaliſch Aus- 
drückbaren und Erreichbaren. Im erſten Satze 
Allegro vivace herrſcht eine fröhliche, heitere 
Stimmung, der Schalmaienklang der Holzbläſer 
erinnert uns an das ländliche Milieu. Leiſe 
klingen die Stimmen der Natur hinein, und wir 
hören hin und wider Vogelſtimmen. Da bringt 
uns der zweite Satz Allegretto scherzando ein 
herrliches wunderſames Waldweben. Die 
Melodien träumen ſüß dahin, es iſt ein Rufen 
und Singen, ein Muſizieren und Zwitſchern, daß 
der Hörer ganz bezaubert wird von den neckiſch⸗ 
heiteren Weiſen, die ſo leicht und wonnig dahin⸗ 
fließen. Dieſes Allegretto iſt eines der 
wunderbarſten, graziöſeſten Muſikſtücke, die es 
giebt. Der dritte Satz Tempo di Menuetto 
verſetzt uns zurück in die „gute alte Zeit“. Eine 


fröhliche bierfidele Dorfmuſik ertönt, die in ſchwer⸗ 


fälliger, grotesker Weiſe zum Tanze einladet. 
Mit löſtlichem Humor iſt dieſer Satz durchge⸗ 
führt, der uns ein echtes Menuett im alten 
Schnitte zeigt und beſonders durch das wunder⸗ 
liebliche Trio wirkt. In dem ſtimmungs vollen 
Finale glätten ſich die Wogen. Hier weitet und 
breitet ſich wieder rein muſikaliſches Behagen, und 
in unerſchöpflicher Fülle ſtrömen die lieblichen 
Tonbilder dahin. Die Aufführung der Sinſonie 
war unter der genialen Leitung des Herrn Kapell- 
meiſter Böhme eine vorzügliche. Die ziemlich 
50 Mann ſtarke Kapelle hielt ſich überaus wacker 
und ging mit einer Begeiſterung an das Weik, 
die vollſte Anerkennung verdient. Sehr lobend iſt 
es auch hervorzuheben, daß Herr Kapellmeiſter 
Böhme nach der Sinfonie eine Pauſe von 10 
Minuten eintreten ließ. Man gewinnt dadurch Zeit, 
ſich zu ſammeln, und hat dann von den nachſolgenden 
Konzertſtücken einen doppelten Genuß. Das 
konnte man geſtern beſonders empfinden bei der 
berühmten dritten Serenade von Volk⸗ 
mann, bei deren Vortrag ſich Herr Mauſolf 
als ſehr gewandter, talentvoller Celliſt zeigte. Die 
Kompofition iſt ſehr lebendig gehalten. Der 
Celliſt bringt ein ſchwermütiges, elegiſches Motiv 
zum Ausdruck, während der Chor heiter und 
fröhlich geſtimmt iſt, bis es zwiſchen beiden 
zu einem verſöhnenden Abſchluß kommt. 
Die nächſte Nummer des Programms brachte 
ein Werk des franzöſiſchen Tonſetzers Vieuxtemps, 
„Reverie“, eine ſchwermütig gehaltene, zu 
Herzen gehende Kompoſition. Den Schluß bildete 
eine Chopinſche Polonaiſe, die in ihrer 
Ausführung eine unvergleichliche Kunſtleiſtung 


war. Das Publikum war wie gebannt von dem 
ſchwungvollen Muſikſtück, das in ſo prächtiger, 
temperamentvoller Weiſe zum Vortrag gebracht 
wurde. Die Kapelle der 21er hat ſich geſtern 
mit großem Ruhm bedeckt und den guten Ruf, 
den ſie bereits in unſerer Stadt genießt, von 
neuem in glänzender Weiſe gerechtfertigt. Herr 
Kapellmeiſter Böhme kann ſtolz ſein auf den 
geſtrigen Erfolg, er hat mit der Aufführung der 
achten Sinfonie ein Werk geſchaffen, daß die 
vollſte Anerkennung verdient. Alle Schönheiten 
des Tonwerkes waren prächtig herausgearbeitet 
und kamen voll und ganz zur Geltung. Das 
Publikum zeigte ſich auch dankbar für die Dar⸗ 
bietungen und geizte nicht mit ſeinen Beifall. W. 

— Kleinbahnen. Eine Polizeiverordnung, 
durch welche die Feuergefährlichkeit 
des Kleinbahnbetriebes für die in der Nähe der 
Bahnſtrecke belegenen Gebäude und Materialien 
vermindert werden ſoll, iſt für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder geplant. 

— der Ausſchuß der Weſtpreuß. Alters⸗ 
und Invaliditätsverficherungsanftalt hielt 
geſtern (Dienstag) vormittag unter Vorſitz des 
Herrn Landeshauptmann Hintze im Landeshauſe 
zu Danzig ſeine Jahresverſammlung ab, der einige 
20 Herren aus der Provinz beiwohnten. Zur 
Verhandlung kamen ausſchließlich geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten. 

— der militäriſche Weihnachtsurlaub wird 
auf Veranlaſſung des Kaiſers ſich im allgemeinen 
recht ausgiebig geſtalten. Wegen der Beſetzung 
der Wachen und Ausbildung der Rekruten kehrt 
die eiſte, am 23. d. M. in die Heimat reiſende 
Hälfte der Urlauber am 28. oder 29. wieder in 
die Garniſon zurück, während der Reſt der 
Urlauber an dieſem Tage die Reiſe antritt und 
am 4. oder 5. Januar zurückkehrt. Die Urlauber 
mit weiten Entfernungen erhalten indeſſen den 
vollen Urlaub. Von den Rekruten werden nur 
die allerbeſten während der Feiertage beurlaubt. 

— die goldenen Fünfmarkſtücke und Vereins⸗ 
thaler öſterreichiſchen Gepräges werden nur noch 
bis zum 1. Januar 1902, und zwar ausſchließ⸗ 
lich ſeitens des Münzmetalldepots des Reiches 
zue Umwechſelung angenommen werden. Wer 
daher noch derartige Münzen beſitzt und dieſelben 
nicht als Andenken aufbewahren will, beeile ſich, 
dieſelben dem oben genannten Mänzmetalldepot 
des Reiches in Berlin (nähere Adreſſe überflüſſig) 
einzuſenden. 

— Handelskammer. Da Herr D. Wolff die 
auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat, iſt für die 
J. Abteilung der Wahlberechtigten des Kreiſes 
Thorn ein neuer Wahltermin feſtgeſetzt 
worden, der Sonnabend, den 28. Dezember, nachm. 
5 Uhr im kleinen Saal des Schützenhauſes ftatt- 
ſindet. 

— heftige Schneefälle haben am Sonntag 
und Montag viele Verkerhsſtörungen hervorgerufen. 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Wehlau-Eydtkuhnen waren 
die Verwehungen fo ſtark, daß der Hofzug mit 
dem Großfürſten⸗ Thronfolger von Ruß⸗ 
land zwiſchen Eydtkuhnen und Stallupönen 30 
Minuten im Schnee ſtecken blieb. Auf der Strecke 
Berent⸗Carthaus iſt infolge großer Schneever- 
wehungen der Betrieb eingeſtellt worden. 
Die Strecke wird vorausſichtlich erſt in mehreren 
Tagen wieder frei ſein. In der Tilſiter Gegend 
herrſchte ein furchtbares Schneegeſtöber. Der 
Schnee liegt z. B. in Rucken bis 1 Meter hoch 
in den Straßen, ſodaß dieſe faſt unpaffierbar find. 
Fuhrwerke blieben ſtecken und konnten ſich nur 


mit großer Mühe aus den Schneemaſſen heraus⸗ 
arbeiten. Der von Jaſterburg fällige Zug traf 
mit 1½ Stunden Verſpätung dort ein, da auch 
das Schienengeleiſe ftarf verweht iſt. In der 
Stadt Poſen iſt foviel Schnee gefallen, daß am 
Montag Hunderte von Arbeitern mit der Säuberung 
der Straßen beſchäftigt waren. 

— die Sehnſucht nach dem Jenſeits wurde 
geſtern auf der Wilhelmsſtadt einem früheren Pionier, 
der es bedauerte, nicht ſchon beim „Kommiß“ ge⸗ 
ſtorben zu ſein, da er dann wenigſtens mit Muſik 
zu Grabe geleitet worden wäre, von feinem Freu nde 
mit einer gehörigen Tracht Prügel geftillt. 
Hoffentlich hat der Sterbensmüde nun ſeine trüben 
Gedanken aufgegeben und wieder neuen Mut zum 
Leben gefaßt. 

— die beiden dampfkrähne an der Brücke 
ſind in die Höhe gezogen worden, damit ſie bei 
etwaigem Hochwaſſer nicht in Gefahr kommen 
können. 

— Eine kleine Störung der elektriſchen 
Bahn entſtand geſtern abend auf der Strecke nach 
Mocker an der Gründer'ſchen Wagenfabrik. Es 
hatte ſich hier die Leitung vom Maſt gelöſt. Der 
Schaden wurde heute vormittag beſeitigt. 
Verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 

— Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,93 Meter. 

— Gefunden eine Broſche in der Seyler: 
ſtraße, ein Paar weiße Glaceehandſchuhe auf dem 
altſt. Markte.) ao: AB 

— berhaftet wurden! 6 Perſonen. 
RBBBͤ— 


Kleine Chronik. 


* Erplofion. Geſtern mittag flog die 
Galatinebude der Dresdener Dynamitfabrik bei 
Freiberg in die Luft. Zwei Arbeiter wurden ge⸗ 
tötet, einer ſchwer, mehrere andere leicht verletzt. 
Der Materialſchaden ict bedeutend. Die Urſache 
der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

* Erdbeben. In Agram fand geſtern nach⸗ 
mittag ein heſtiges Erdbeben in der Richtung 
von Nordoſt gegen Südweſt ftatt, das 5 Sekunden 
währte. An vielen Häuſern zeigen ſich Sprünge, 
von den Dächern fielen viele Schornſteine. Nie⸗ 
mand iſt verletzt worden. 

„ Streik. 1000 Mitglieder des 
Solinger Scherenſchleiſervereins legten die 
Arbeit nieder, weil der Verein der Scheren- 
fabrikanten jene Schleiſer, die nicht zu dem von 
ihm erſtrebten niedrigeren Preiſe arbeiten wollten, 
ausgeſperrt hat. 


Ueueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Dezember. Das letzte Denk⸗ 
mal in der Siegesallee wurde heute vor⸗ 
mittag in Gegenwart des Kaiſers enthüllt. 
Das Denkmal ſtellt den Kurfürſten Johann Georg 
dar, die Büſten den Grafen Rochus Lynar und 
den Kanzler Lambert Diſtelmeier. Der Ein⸗ 
weihung wohnten auch der Reichskanzler und 
mehrere Miniſter bei. Nach der Enthüllungsfeier 
ſtattete der Kaiſer dem neueröffneten Pergamon⸗ 
Muſeum einen Beſuch ab. Heute abend findet 
ein Diner bei den kaiſerlichen Majeſtäten im 
Schloſſe ſtatt. 

Kiel, 18. Dezember. Der Meſſerſtecher 
wurde in der Perſon eines aus Oeſterreich ſtam⸗ 
menden Studenten der Medizin feſtgeſtellt, 
der wegen Diebſtahls von der Univerſität ver⸗ 
wieſen iſt. 


Der 


Bremen, 18. Dezember. Auf ſchreckliche 
Weiſe wurde die ſechzigjährige Ehefrau des Land⸗ 
mannes Schnackenberg in Oſterholz ermordet. 
Man fand die Frau auf der Diele in ihrem 
Blute liegen. Der Thäter iſt in Haſtedt in der 
Perſon eines 26jährigen arbeitsloſen Malers 
Grimm verhaftet worden. Er iſt geſtändig, Frau 
Schnackenberg nach hartem Ringen mit einem 
Raſiermeſſer getötet zu haben. 

Paris, 18. Dezember. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, im Miniſterium ſeien wichtige Telegramme 
aus Tripolis eingelaufen, wonach die Stämme 
des Gebiets von Fizzan die Waffen ergriffen haben 
und ſich auf dem Wege nach Mourzouk befinden 
ſollen, wo eine ſtarke türkiſche Garniſon liegt. 

Paris, 18. Dezember. Der frühere Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Herbette iſt geſtern abend 
plötzlich geſtor ben. 

Belgrad, 18. Dezember. Wie in Hoſkreiſen 
verſichert wird, wurde die Reiſe des Königs⸗ 
paares an den ruſſiſchen Hof auf den Monat 
Januar ſeſtgeſetzt. 

Barcelona, 18. Dezember. Der Aus- 
ſtand dehnt ſich weiter aus. Die ausſtändigen 
Arbeiter hatten mehrere Zuſammenſtöße mit Gen⸗ 
darmen und Poliziſten. 

Newyork, 18. Dezember. Nach einem 
Telegramm aus Santiago ſollen argenti⸗ 
niſche Truppen neuerdings in Süd⸗Chile 
eingedrungen ſein. 

New⸗Nork, 18. Dezember. Bezüglich der 
Zweifel Ediſons an der Ueberſee⸗ 
Telegraphie erklärte Marconi, daß er ſicher 
ſei, daß die erhaltenen Signale aus Eagland 
kamen. 

Warſchau, 18. Dezember. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt heute 2,01 Meter. Die 
Weichſel iſt alſo bereits wieder gefallen. 


Handels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Böorſen⸗Depeſche 
Berlin, 18. Dezember. Fonds fe. |17. Dezmb. 


Ruſſiſche Banknoten 216,— | 216,— 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,25 90,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,80 | 100,70 
Preuß. Konſols 3 ¼ pCt. 100,75 | 160,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90,40 90,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 100,80 | 100,75 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pct. neul. II. 87,50 87,40 
do. x ½ pCt. do. 96,70 96,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 97,75 97,75 
„. „ 4 pCt. 102,40 102,30 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,10 97,—- 
ürk. 1 / Anleihe G. 2705| 27,10 
Italien. Rente 4 pCt. 180,10 | 100,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 79,.— 79,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 180,— | 180,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 190,69 | 190,10 
1 Bergw.⸗Akt. 158,75 159,10 
zaurahütte Aktien 182,25 | 182,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 106,25 | 106 25 
Torn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. = —.— 
Weizen: Dezember 171,5 | 171,— 
0 Mai 170,75 [ 170,50 
5 Juli 170,75 170.50 
1 loco Newyork 86,,8 85,2 
Roggen: Dezember 143,50 —, 
0 Mai 14725 | 147,25 
5 Juli 55 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 31,20 31,20 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pt. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W- 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad - 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


Tkorner Schirmfabrik 


f Weissig ® 
5 


- Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
H.. » Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
wi Größtes 5 — am blaß, ? 
eparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, 5 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
nde Westpr. 

Dr. J. Schlimann. 


Wer Geld auf Schuldſchein, Hnpo: 
thek, Lebensverſicherung od. ſonſt. 8 
gute Sicherheit ſucht, ſchreibe ſof. n 

an H. A. Lölhöffel, Berlin W. 35, en 
Potsdamerstr. 37. 


Grosser Nebenverdienst! : 
Seed gs “amuszuiaduney eu dg geferar, für EIODONTUNGEN, Brunnenbaut., Wasserleitung. 
„eee "RD Ist OL vob "dloask 

(nad ug) deen "Mag an} Beste Beferenzen. "ms ö 


SSCEEETESEETITEFELLE in ste 


vachelr 2 Ernst Nasilowski, Bauer. 2 
Uhren und Goldwaren. 


Ausverkauf 


Mar 


Adolf K 


N 
N 


\ 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 
. —— — — 


lie u, lag 


7 


Das beste tagliche Getränk. 


von 


ſellte Jeder als tägliches Getränk an Ste Je von 
Kaffee und Thee genie zen, elch er ſeine Nerven ſchonen * 
und Körper und Geiſt rege und geſund erhalten will. 


re Osterode Ostpr. 


‚|  Beitellungen auf 


ſämtliche Seefiſche, 


erbitte bis zum 


21. d. Mets. 
J. Mazurkiewicz. 


3 dd N Heinrich Gerdom, 
4 otograp 

Vbel⸗ arpen, a | 
Thorn, Natharinenſtr. 8, Az 


gegenüber d. Kgl. Gouvernement, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


Vergrösserungen x » 
** in Kreidemanier 


in tadellofer Ausführung, 
lebensgroß, 
zum Preiſe von 12 Mark. 
Gefl. Aufträge wolle man bald 


tiger Kauf für Gärtner]! 


Ein unweit hieſiger 


te 8d 1 7 rise 
III 9 org. Garten 
Fi m. ca. 700 Obſtbäumen 
il verſchied. Arten, guten 
2 Gebäuden bei 10 bis 
15 000 Mk. Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anerb. von Selbſtkf. erb. u. 
Ein 
billiges, 
praktisches, 


stets angenehmes 


(J Weihnachts Gesche 


Mm ae 


faſt 


34 solide machen. | 
Korbmahergejellen | men: find 
. Te Besuchskarten- 
(Diſites). I 

N Sum bevorftehenden Weihnachtsfeſte bringen wir unfere rien Biete 


Eieblingsſpiele o 


für Jung und Alt in empfehlende Erinnerung. Durch ihre künſt⸗ 
leriſche Ausarbeitung und ſolide Ausſtattung, ſowie ganz beſonders 


durch die Gediegenheit Re, Inhaltes, haben fich 


Geſellſchaftoſpiele 
für Jung und Alt, 
Geſehaͤftigungsſpiele, 
Denſiſpiele, Greltſpiele ete. 


gebürgert. 


hierüber mit Atteſten 
u. Gutachten aus allen 
Kreiſen verſendet 


er deutſchen Familie mit Recht ein« 


Reich illuſtrierter Katalog 


gratis 


der Spielverlag von Otto Maler in Ravensburg. & 


eleganten Karton 
enthaltend: 50 Goldſchnitt⸗, 50 
Weißſchnitt⸗ Karten (in langer, 
moderner Form) und 25 Karten⸗ 
Umſchläge, mit Druck in ſchöner 
Schreibſchrift zu dem äußerſt 
I billigen Preis von 2 Mark. 


Buchdruckerei 


der 

T. Ostdeutschen Zeitung. 
. = 
1 freundl. möbl. Dordersimmer 


ſoort billig zu vermieten 
Coppernicusſtraße 24, I. 


diefe Spiele in 


55 


kauft 5 am billigſten „ bei „ beginnt Ofe 
1 5 

Elise Funk 

Tuns Joseph Bolletmeikterin. 
Uhrmacher, Seglerſtr. 28. Brüd \ 

Bauens Uhren mit 3 jähriger Garantie. A e ns 

CT us verkauf 

= Damen- „ „ „ 10.— „ terfip des 

old. „ " " n 


Regulateure 14 Tage Geh⸗ 8 
u. Schlagwerk ca. 1m lang „ 13,50 „ 


Uhren, Gold-und silberwaren) Janzunterrich 


— 


L. Dammann & Kordes 


THORN 
1 auptgeschäft Fernsprecher 51. Zweiggeschäft 


e 
Felix Osmanski'ſchen 


Schuhwaren ⸗ Lagers - 


Utetadt. Markt 88. ne ee ringe on Pe ie 
offerieren Ad nn ar 5 Verwalter. 2 
2 . 0 en, rm ander, roches, 7 e 
Weihnachts - Karpfen Ohrringe, Colliers, Kreuze 5 Zum Weihnachtsfeſte 
1 3 ! . 7 pfehle hochfeines 
allerfeinste, lebend frisch. urn Schöne l. gr. Ausg. 1. langen Damen-Uhrketten, | outsaieno. Diamant-, Kaiſer⸗ 


Auszug- und Weizenmehl 
ſowie beſte nun Hefe in bekannter 
ü 


te, 
A. Cohn’s Ww,, 


Reparaturen billigst unter Garantie. 


Lebende Nummer * engl. Austern. | Louis Joseph, Seglerſtraße 28. 


— — Bestellungen a — I 0 Schillerſtraße 3. 
hierauf erbitten rechtzeitig und n iese schon jetz os 0 
erauf erbitten rechtze te diese schon jetzt N gänzlicher Ausverk au f Weihnachtsgeschenke, 
wie: 
Gleichzeitig empfehlen 55 wegen Aufgabe des Geschäfts. * Sophakiſſen, Schaukelſtuhl⸗ 


kiſſen, Schlummerrollen uſw. 
werden zu bill. Preiſen angefertigt bei 
Otto Mariangwsky, 
Tapezierer u. dekorateur, 
Tuchmacherſtr. 10, ptr. 


Zum Weih nach tsfeſte 


1 a Einkaufspreis. 
in reicher Auswahl. Auch bringe ich hiermit meine jo beliebten 


92 2 N 0 - et 5 
Sämtliche Delikatessen der Saison 2. Mere, Ta Ac e Ur Wi 


— Kinematographen, £aterna magicas, 
1 Dampfmaschinen-Modelle u. s. v. 


empfehle: 
. in empfehlende Erinnerung. = Victoria-Mehl, 
7 ‚ Keiligegeiststrasse, 0 Wallnüsse, franz. u. röm. 
e Camberinüsse, 


2 Heirat vermittelt 
Bekanntmachung. Reiche Frau Krämer, Leipzig. 
An unſeren Elementarſchulen ift die] Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stelle eines evangeliſchen Elementar⸗ 


Bekanntmachung. 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufſicht in dem ſogenannten Maurer⸗ 


Nane (Dresdener), 
horner Nonigkuchen, 


Amtshauſe am Neuſtädtiſchen Markt lehrers zum 1. April 1902 zu be⸗ 8 
eingeführt geweſene, leider aber von ſetzen. Baumbiscuits, 
Arbeitgebern faſt garnicht unterftügtel Das etatsmäßige Dienſteinkommen Isi 
Arbeitsnachweis der Stelle beträgt jährlich 1100 bezw. Anfe sinen, 
880 Mk. Grundgehalt und 400 Mk. Citronen 


DE zu jehr billigen Preiſen. mg 
E. Willimezik, 
Leibitſcherſtr. 31. 


Große Auswahl in: 
gekleid. Puppen, Puppen- 
köpfen, Puppenkörpern, 
Schuhen, he da Hüten, 

erner: 
Spielwaren und 


wird behufs Erzielung beſſeren Er- 
folges in das Rathaus verlegt und 
mit dem Einwohner:Meldeamt ver: 
bunden. 

Die bezügliche Thätgkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt ſich auf die Der: 
N von Arbeit für ungelernte 
gewerbliche und landwirtſchaftliche 
Arbeiter einſchließlich Arbeiterinnen, 
während der Stellennachweis für Hand⸗ 
werksgeſellen in der Herberge der ver⸗ 


bezw. 267 Mk. Mietsentſchädigung. 
Alterszulagen in Höhe von 150 Mk. 
werden in Gemäßheit des Geſetzes vom 
3. März 1897 gewährt. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
15, Januar k. J. einreichen. 

Thorn, den 16. Dezember 1901. 


der Magiſtrat. 


aus den beit renommierten Fabriken. 


e — J Billi n. f Ws senen en 
begehen leſondeken Herberge n] Bekanntmachung. 0 Billigſte und beſte Bedienung zuſichernd zu fehr biligen Preifen empfiehlt 
der bisherigen Weiſe unter Auffiht] Die vor zwei Jahren mit gutem Yan Hochachtungsvoll Raphael Wolff, 


Erfolge hier eingerichtete Schifferſchule 7 
ird für dieſen Winter am ) 1 . ' vl Segleritraße 25. 
e P. Trautmann ha denſſch China 


abends 6 Uhr 
in der II. Gemeindeſchule (Bäder- | N) ALT Gerechteſtraße Nr. U u. 15. e Marke 10 Pf. rot mit Aufdruck „5 Pf.“ 
ſtraße) hierſelbſt wieder eröffnet werden. | mm ; ; 2 kaufe a 15 Mi. Aug. Tönjes, 
ar a 1 1 wie früher, Oldenburg i. / Gr. 
an den Wochentagen nachmittags von N f äuloi FF 
e en weten au, u | kde Sche Kinderfräulein, | 20000 Mk. 12000 Mk. | Sirhlihe Nachricht 
ne e 11980 leere IT. Stelle auf ein Geſchaf 1015 + rt U 4 N U kl. 
2 5 „Sprache, eographie, Schiffbau, Hausmädchen werden in der Berliner | II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtü ; 
ie 100 Sa 5 Geſetzeslehre, Schiffs- und Samariter-[Hausmädchenſchule, Wilhelmſtr. 10 ſofort geſucht. werden auf ſichere Hypothek per ſofort Ev. e 30 Begencin. 
Landwirte der Umgegend und insbe- | Dienſt, ſowie Maſchinenlehre um in einem drei⸗ und viermonatlichen| Offerten unter A. B. ©. D. an] geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle Ab dr 1 75 Ad ei = 
ſondere des Lanbtreite ſowie auch die | Talent Lehrkurſus vorgebildet und erhalten] die Geſchäftsſtelle d. Ztg. dieſer Zeitung. ends I: Pfarrer dem 
Arbe ltheb Aden Behörden werden An Schulgeld für den ganzen] nach Beendigung desſelben ſofort — — 
dringend erſucht, ihren Bedarf an Kurſus werden 3 Mark für jeden Stellung in guten Herrſchaftshäuſern. 
Arbeitskräften del diejer ſtädtiſchen Teilnehmer erhoben, welche zu Beginn] Außerhalbwohnende erhalten im Schul⸗ 
des Unterrichts von dem Leiter der] hauſe billige Penſion. Proſpekte mit 


Vermittlungsſtelle anzumelden, ſowohl Ar Ehre 2 
ıftalt, Hern Lehrer Gramsch, werden] vollſtändigem Lehrplan ſendet auf 
eingezogen werden. Wunſch franko. Wir erlauben uns ler- oss An ung 


im eigenen Intereſſe als auch behufs 
Unterjtügung nes Zwackes, den zeit. Anmeldungen von jüngeren und zugleich unſere Weihnachtsbücher an⸗ 
älteren Schiffsbedienſteten u. Schiffern | zuzeigen. die Schriften eignen ſich 


weile unbeſchäftigten Arbeitſuchenden ee 
werden von dem Herrn Hafenmeifter [fehr gut zu . enten ® 60 
Kun und Uferaufſeher Wellbeldt ent- für Eltern an Söhne und Cöchter 
gegengenommen. und für ſolche Fräulein, die Stellung 1 ( d * 1 u 5 2 r, 


leichter Gelegenheit zur Wiederbe⸗ 
horn, den 17. Dezember 1901. in beſſeren häuſern annehmen 


der Innungen (des n 
ſchuſſes) bezw. der aurergeſellen⸗ 
rüderſchaft fortbeſtehen bleibt. 

Die Vermittelung beſteht lediglich 
in der Bekanntgabe von Nachfrage 
und Angebot, hinſichtlich der von 
Arbeitgebern der Stadt und von 
außerhalb angemeldeten Arbeitsge⸗ 
legenheiten an die Arbeitſuchenden 
und hinſichtlich des Arbeitsangebots 
an die Arbeitgeber. 


— 


nente zu geben. Der Nachweis 
ſt unentgeltlich. a 
Die Geſchäftsſtelle des Einwohner⸗ 


meldeamts iſt ge ffnet wochentäglich 
f 55 5 wollen. x ; 
. 1 5 Uhr, nach der Magistrat „ für Kinderfeäufein, Fernsprecher 231. T HORN. Coppernicusstr. 7. 
Thorn, den 2. Dezember 1901, ein Le derfräulei dle 80 ungen C G 
der magiſrat. Handelskammerwahl. | en dene, d „ 


ihn gefallene Wahl abgelehnt hat,] 3. Anſtandskatachismus. Preis 50 
habe ich auf Pfennig. Dieſe beiden Schriften ſind 
Sonnabend, d. 28. Dezember, jungen Herren und Damen, die in 

nachmittags 5 Uhr das feinere geſellſchaftliche Leben treten 


im kleinen Saale des Schützenhauſes] wollen, ſehr zu empfehlen, denn die 5 0 
einen neuen Wahltermin Tan zu] Kenntnis der deutſchen Litteratur Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedelmayr) München 


dem ich die I. Abteilung der Wahl⸗ und ein feines Benehmen ſind die offeriert folgende Biere in: 
berechtigten des Kreiſes Thorn einlade, | Prüfſteine befferer Bildung. Fässern, Bierfass-Automaten von 5 und 10 Ltr. Inhalt und Flaschen. 


Thorn, den 17, Dezember 1901. 4, Katechismus für Haus: und FR N ci 3 A 
r HS A In Bierfass-Automaten: 


Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanenkaſerne ſoll vom 1. Oktober 
1901 ab verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ſich mündlich 
oder ſchriftlich an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter Herrn Lüpkes in Gut Weiß⸗ 
hof wenden. 

Thorn, den 13. maitrat 1901. 


Nachdem Herr 0. wollt die auf] raturgeſchichte. Preis 1,50 Mt. G 2 n 2 r a 1 = V 2 2 t r e . un 2 
d 


er 
Aktien-Gesellschaft-Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 
Aktien-Gesellschaft-Brauerei ReichelbräuKulmbach i./B., 


Der Mag ſtrat. Der Wahlkommiſſar Stubenmädchen, ein Lehrbuch für junge ö « 
a Mädchen, die Stellung in guten Herr: Sg n Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr 2.— Mk 
Nofa der Handelskammer zu Thorn. 5 f — Vönigsberger be n ee j 
Bekanntmachung. Handels F. 3 577 85 3 des Ligge 358 u {| i Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 2.— Mk. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 2.50 Mk. 


Zur DVerpahlung der Ufer: und ————— Haisfrau annehmen wollen. Preis 
eh a e ee do] Weihnachtsbitte. e ver nog 

om e ; Katechismus der Kochkunſt, ein 
® gutes Kochbuch mit vielen Kochrezepten 


8 7 
1. April 1902 bis dahin 1903 haben 


! 1 EG Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 2.50 Mk. 
— Tagerbier 5 Lit. 180 


wir einen Bietungstermin auf Um auch in dieſem Jahre hilfs⸗ und einer Anweiſung zum Tafeldecken 
Dienstag, den 7. Januar 1902, bedürftigen Kriegsveteraner, bezw. und Servieren. Preis 60 Pf. In Flaschen: 
mittags 12 Uhr armen Wittwen verſtorbenen Kame⸗] 6. Die Behandlung der Wäſche Königsberger Ponarther Märzenbid 80 Fihlehell ; 3.— Mk 


im Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz, Rathaus 1 Treppe 
anberaumt, zu welchem Pachtwerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 


705 eine e ee t 30 bf. neueſten Erfahrungen. Preis 
zu können, wozu der Ertrag unſerer 5 öni e — a ch RER en 

ausgeſtellten Sammelbüchſen unzu-] Proſpekte unſerer Lehranſtalt Königsberger Ponarther Bayrischbier EEE Se at 8 
reichend iſt, bitten wir alle patriotiſchf enden wir gratis und frei, die Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen. 3.— Mk. 
geſinnten Mitbürger herzlich, gütige Bücher gegen Fuſendung des Be: Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen . 3.— Mk. 


4 


Bureau I zur Einſicht aus und kö uwendungen an unſeren Kaſſenwart, trages oder gegen Nachnahme. 5 5 
auch ab e e Leung un Fameraben Gaſtwirt Rüsler in Die Wereher en Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen 3.50 Mk. 
70 eee e Moder er Boritand Frau Erna Grauen! orst, Pale-Ale (Allsopp & Sons, London) 10 Flaschen 4.50 Mk. 
um e - . i 8 5 = « 
und iſt vor bene e bei unferer pa hie num e Grätzerbiar 80. Flaschen 00 Jade 0 3.— 155 
2.— . 


Kämmereikaſſe einzuzahlen. 


Ther den 12. dente 1901. f fful. möbl. Vorderzimmer| Möbliertes Zimmer bier 25 Flaschen 
Der Magiſtrat. von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. zu vermieten Araberſtraße 16. 


Ver unwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thor. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. 55 Thom. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu 


No. 2% 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 19. Dezember 1901. 


Aus den ſibiriſchen Gefängniſſen. 


Aus London wird der „Dtſch. Warte“ ge⸗ 
ſchrieben: Doſtoiewskys Roman „Aus dem toten 
auſe“ hat manche intereſſante Enthüllung über 
ibiriſches Sträflings⸗ und Verbrecherleben gebracht. 
Die Zuſtände, wie ſie dort geſchildert werden, 
ſind noch ziemlich unverändert geblieben und 
ſtimmen meiſt mit dem überein, was neuerdings 
ein engliſcher Reiſender in einem hieſigen Blatt 
berichtet. Dieſer Engländer hat das größte ſibiriſche 
Gefängnis, das in Alexandrowski, beſucht, das 
genau 50 
Irkutsk liegt. Die Landſtraße zwiſchen Irkutst 
und Alexandrowski führt über Berge und durch 
Urwald. Es war in den letzten Oktobertagen, und 
ganz Sibirien lag unter einer Schneedecke begraben. 
Schlitten fuhren durch die breiten Straßen von 
Irkutsk. Jeder war in Pelze gehüllt, und es 
ſchien ein kalter Ausflug zu werden. In Alexan⸗ 
drowski angekommen, erfuhr der Engländer von 


dem Direktor des Gefängniſſes, daß er ſehr ſelten 


Fluchtverſuche der Sträflinge erlebe. Die Gefangenen 
werden in der Anſtalt beſſer verſorgt und ernährt 


als außerhalb. Das gewöhnliche Strafverfahren 


4] 


Teſtament mittellos durch eine zweite Ehe.“ 


beſteht darin, daß die Gefangenen eine gemiſſe 
Anzahl Jahre in der Anſtalt bleiben und dann 
in irgend einer Strafkolonie in Sibirien angeſiedelt 
werden, um dann, völlig freigeſprochen, nach Ruß⸗ 


land zurückzukehren. Aber nur wenige Sträflinge 


machen von dieſer Erlaubnis der Rückkehr nach 
Rußland Gebrauch; denn bevor ſie die volle 
Freiheit erlangen, haben ſie in der Regel eine 
gute Situation bekommen oder ſind feſt in irgend 
einem Geſchäft angeſtellt. Die meiſten Hoteldiener 
00 Arbeiter in Irkutsk find entlaſſene Sträf- 
inge. 

Die ruſſiſchen Gefängnisbehörden haben aner⸗ 
kannt, daß dies Strafverfahren untauglich iſt. 
Mit Ausnahme der politiſchen Gefangenen gehören 
die übrigen Sträflinge meiſt der niederſten Menſchen⸗ 
klaſſe an und kehren auch nicht nach Rußland 
urück, wenn es ihnen geſtattet iſt, ſondern treiben 
ſich in den ſibiriſchen Städten umher und werden 
eine ſtändige Gefahr für die Geſellſchaft. Der 
ſchlechte Ruf, in welchem Irkutsk ſteht, rührt 
allein daher, daß die Hälfte feiner Bevölkerung 
aus freigelaſſenen Halsabſchneidern und deren 
Nachkommen beſteht. Die angeſehenen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen in Sibirien proteſtieren dagegen, daß ihr 
Land zu einem Nährboden und Anſiedelungs⸗ 
feld für ruſſiſche Verbrecher erniedrigt wird, und 
daher wird die Praxis, die Verbrecher nach 
Sibirien zu ſchicken, allmählich eingeſchränkt. Ge⸗ 
rade gegenüber dem Klubgebäude in Alexan⸗ 
drowski iſt eine ſchöne griechiſche Kirche, 
ein Ziegelbau, der allein von Sträflingen 
errichtet iſt. Alle Schnitzereien, Dekorationen und 
ſogar die heiligen Bilder ſind Sträflingsarbeit. 


Der Eingang zum Gefängnis iſt von einer ſtarken 


Soldatenmannſchaſt bewacht, und im Gefängnis 


Felbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Nachdruck verboten.) 


„Allerdings. Sie iſt zu bedauern“, ſprach Etta, 
um vieles milder. Hatte ſie ſelbſt doch auch zu 
den Mädchen gehört, die ihre Schönheit als Kauf⸗ 
objekt ausſtellen. 

„Na, ſiehſt Du, Maus, jetzt ſprichſt Du ver⸗ 
nünftig“, meinte Liebenau erfreut. 

„Du dankſt ja übrigens der Generalin ſehr 
viel. Ohne ſie wäreſt Du in Welchersburg ver⸗ 
bauert. Wir wollen alſo jetzt der trauernden Witwe 
lieber keine Steine in den Weg legen. Hat ſie 
doch an dem verzwickten Teſtament ihres eifer⸗ 
ſüchtigen Mannes ſchwer genug zu tragen! Wie 
gern möchte fie noch einmal nach Herzenswunſch 
heiraten, aber das geht nicht. Sie wird laut 


— 


„Du nimmſt ſehr die Partei der Generalin“, 
ſprach Etta befremdet. „Haſt Du ſie denn gekaunt? 
Du erzählteſt mir doch, Dein Bild ſei nur durch 
Zufall in das Album Frau von Thonaus gekommen?“ 

„Mein Himmel, gekannt habe ich die Generalin 
wohl“, gab Liebenau etwas verlegen zu. „Ich traf 
ſie oft in Geſellſchaften. Damals hatte ja Excellenz 
Thonau noch nicht ſeinen Eiferſuchtskoller und ließ 
der jungen Frau Freiheiten, die ſie ſelbſtverſtändlich 
niemals mißbrauchte.“ 5 

„Ich war einſt entzückt von Grazia!“ ſprach 


Etta mit leichtem Seufzer. „Wie lange iſt das her. 


Und wie glücklich war man als Kind.“ R 
„Grazia von Thonau ift noch heute eine ent- 


zückende Frau“, ſtimmte Liebenau bei. „Wir müſſen 


uns bald einmal nach ihr umſehen. Es iſt Freundes⸗ 
pflicht, jetzt zu ihr zu halten.“ 


engliſche Meilen nordweſtlich vor 


find etwa 1260 Sträflinge aus allen Gebieten] habe, ob die Bahn frei ſei. Er hätte auf den 


Rußlands untergebracht, ſelbſt aus den entlegenſten 
Winkeln Turkeſtans, und unter ihnen die ſchwerſten 
Verbrecher. Das Gefängnis iſt ein großes vier⸗ 
eckiges Gebäude von der größten Einfachheit. 
Jeder Schlaſſaal faßt ungefähr 50 Mann. Die 
Leute in den Schlafſälen bummeln und unter⸗ 
halten ſich den ganzen Tag. Sie bekommen Brot 
und Thee zum Frühſtück, Suppe mit Fleiſchſtücken 
und Brot als Mittageſſen und am Abend 
wiederum Brot und Thee. In einer großen Halle 
„en alle mohamedanieſchen Sträflinge verſammelt. 
il einer anderen Halle waren die Juden hei 
einander. Dann kamen die Arbeitsſäle, in deren 
einem eine Anzahl Sträflinge für ihr Mitgefangenen 
Schuhe machten; in einem anderen wurde 
Schneiderei getrieben. Der größte Arbeitsſaal 
war der der Tiſchler und Drechsler. Die Ge⸗ 
fangenen ſind alle begierig nach Arbeit und 
empfinden die Nichtbeſchäftigung als die ſchwerſte 
Strafe. Nach der Anſicht der ruſſiſchen Geſängnis⸗ 
behörden demoraliſiert das Wergzupfen die 
Sträflinge; dagegen lernen ſie Buchbinderei und 
ähnliche Gewerbe. Alle Sträflinge in Alexandrowski 
erhalten ihren Lohn für ihre Arbeit; es iſt zwar 
kein hoher Lohn, aber dennoch ein Lohn, der für 
den Betreffenden bis zu ſeiner Entlaſſung aufge⸗ 
ſpart wird. Was die Frauen und Kinder der 
ſibiriſchen Sträflinge betrifft, ſo kann die Frau 
eines zur Verbannung nach Sibirien verurteilten 
Ruſſen nach dem Geſetz Scheidung beantragen. 
Wenn ſie indes vorzieht, ihrem Mann nach Sibirien 
zu folgen, ſo bezahlt die ruſſiſche Regierung das 
Reiſegeld für ſie und die Kinder bis nach dem 
Beſtimmungsort. Später muß die Frau ſehen, 
ſelber fertig zu werden, obgleich die Regierung 
noch einen miageren Erziehungsbeitrag für jedes 
Kind des Sträflings liefert. So weit es möglich 
iſt, beſchäftigt die Strafanſtalt die Frauen der 
Gefangenen mit Waſchen und Nähen. Eine 
Schule für die Kinder der Sträflinge iſt mit der 
Anſtalt verbunden. Die Mädchen werden hier 
mit Näh⸗ und Hausarbeit beſchäftigt, und die 
Knaben lernen alle ein Handwerk. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Dezember 1901. 


— das Keichsgericht und die Straßen- 
bahnunfälle. Der Kläger war von einer Straßen⸗ 
bahn überfahren und verletzt worden; ſeine 
Schadenerſatzklage gegen die Straßenbahn wurde 
von der erſten Inſtanz abgewieſen, weil das 
Gericht annahm, daß der Unfall durch eigene 
Unvorſichtigkeit des Klägers herbeigeführt worden 
ſei. Der in einer großen Stadt lebende Kläger 
müſſe mit den Gefahren des elektriſchen Betriebes 
vertraut ſein. Er habe es inſofern an der nötigen 
Aufmerkſamkeit fehlen laſſen, als er vor Ueber⸗ 
ſchreiten des Fahrdammes ſich nicht vergewiſſert 


Achtzehntes Kapitel. 
Nach Ablauf des in Welchersburg verlebten 
Trauerjahres ging Frau von Thonau auf Reiſen. 
Bella bewohnte weiter das Schloß. Sie verkehrte 
häufig mit Frau von Kroſinsky, die jetzt wieder allein 
lebte. Friedel Hemmſchuh war noch vor der Aukunft 
Bellas wieder nach Italien gegangen. 
Befand ſich Bella mit Fräulein Hungar, der 
alten Erzieherin, die ſie wieder zu ſich geholt hatte, 


allein im Schloß, ſo vertrieb ſie ſich die Zeit mit 


Klavierſpiel, in dem ſie eine große, faſt künſtleriſche 
Begabung beſaß, mit Lektüre und mit Streifereien 
durch den Wald. 

Heute ging Bella den Feldweg entlang, der vom 
Dorf in den Wald führte. 

Schon einmal, in der erſten Frühlingspracht, 
war Bella allein dieſen ſelben Pfad gewandelt. 
Damals hatte der Roggen beim leiſen Südweſtwind 
grüne Wellen geſchlagen, heute banden ihn bunt⸗ 
gekleidete Mädchen zu goldenen Garben. 

Der Juli neigte ſeinem Ende zu. Die Blumen 
des Sommers blühten farbenprächtig am Rain. 
Roter Mohn nickte auf ſchwankenden Stengeln, und 
der wilde Roſenſtrauch glich einem Mädchen, das 
ſich in einer Nacht vom kecken, linkiſchen, unliebens⸗ 
würdigen Backfiſch zu einer zauberumwobenen, 
holderrötenden Jungfrau gewandelt hat; auch er 
gab Duft und Farben die Fülle. 

Bellas klare Augen ſahen die Pracht ringsum. 
Sie blickten hinein in den Sonnenhimmel, in dem 
nur ein einziges, ſchneeweißes Wölkchen in der Form 
eines Schwanes ſchwamm, die tiefe, leuchtende Bläue 
noch intenſiver machend. 7 

Bella gedachte plötzlich des Herbſtes und ſeiner 
leidenſchaftlichen Sehnſucht, als ſie jetzt das reiche 
Blühen des Sommers mit durſtigen Augen in ſich 


* 


verhältnismäßig ſicheren Zwiſchenräumen zwiſchen 
den beiden Geleiſen ſtehen bleiben müſſen; anſtatt 
deſſen habe er plötzlich den vor ihm liege wen 
Schienenſtrang betreten und verſucht, vor der 
inzwiſchen herangekommenen Motorwagen no h 
vorüberzukommen. Das Kammergericht hob 
das Urteil auf; es ſtellte feſt, daß der Kläger, 
als er nach dem Ueberſchreiten des erſten Geleiſes 
den zweiten Wagen merkte, unentſchloſſen hin⸗ 
und hergetrippelt ſei und ſich dann erſt zum 
Ueberſchreiten entſchloſſen habe. In dieſem an 
ſich rechtswidrigen Verhalten könne, ſo führte 
das Kammergericht aus, ein Verſchulden des 
Klägers nicht gefunden werden, weil ſeine 
Ratloſigkeit eine Folge der höchſten Beſtürzung 
im Augenblick der höchſten Gefahr geweſen ſei. 
Das Reichsgericht hat ſich dieſer Entſcheidung 
angeſchloſſen und ein Verſchulden des Klägers 
nicht als vorliegend angenommen. Die Beklagte 
(Straßenbahn) hat nur geltend gemacht, daß, 
wenn der Unfall durch Ratloſigkeit und Beſtürzung 
verurſacht worden ſei, dann höhere Gewalt vor⸗ 
liege. (In dieſem Falle wäre die Straßenbahn 
nach dem bekannten Reichsgeſetz nicht ſchaden⸗ 
erfagpflichtig.) Das Reichsgericht hält dieſen 
Einwurf für unberechtigt und ſtützt ſich dabei 
auf eine Reihe früherer Urteile. Sie alle be⸗ 
treffen Fälle, wo der Unfall nicht eine Folge der 
im Betriebe eigentümlichen Gefahr geweſen iſt, 
ſondern einer ganz außerhalb des Betriebes 
ſtehenden Urſache entſprungen iſt. Im vorliegenden 
Falle iſt dagegen angenommen, daß die Beſtürzung 
des Klägers durch die Gefahr hervorgerufen iſt, 
welche das ſchnelle Heranfahren der Straßen⸗ 
bahnwagen inmitten des ſtarken Verkehrs für 
den zwiſchen den Geleiſen ſtehenden Kläger brachte. 
Hiernach iſt der Unfall die unmittelbare Folge 
der dem Straßenbetriebe eigentümlichen, in einer 
verkehrsreichen Stadt notwendig mit ihm ver⸗ 
bundenen Gefahr geweſen. Wenn alſo das 
Kammergericht die Anwendbarkeit des Begriffs der 
höheren Gewalt als ausgeſchloſſen angeſehen hat, 
ſo befindet es ſich in Uebereinſtimmung mit der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts. 


— Kauft deutſche Nähmaſchinen! Es ift 
ein Unrecht, wenn der Deutſche amerikaniſche 
Nähmaſchinen kauft! Während ſich die deutſche 
Nähmaſchine durch ihre Vorzüge den Weltmarkt 
erobert hat, iſt es geradezu unbegreiflich, daß das 
deutſche Publikum noch immer Geld für aus⸗ 
ländiſche Singer - Nähmaſchinen ausgiebt! Es 
wird dazu nur veranlaßt durch die maßloſe 
Reklame der Amerikaner, welche neuerdings durch 
ihre Stickereireklame den Glauben zu erwecken 
ſuchen, als ob Kunſtſtickereien nur auf amerika⸗ 
niſchen Nähmaſchinen hergeſtellt werden können. 
Dem gegenüber erklärt der Verein Deutſcher 
Nähmaſchinen⸗Fabrikanten, daß ſich Kunſtſtickereien 


auf allen guten deutſchen Nähmaſchinen ebenſo 


aufnahm. Sie liebte den Herbſt am meiſten von 
allen Jahreszeiten. Vielleicht that ſie das, weil auch 
ein anderer, den ſie gern hatte, den Herbſt vorzugs⸗ 
weiſe pries. Weil Friedel Hemmſchuh die herbſtliche 
Haidelandſchaft, die im Abendſonnenſchein blutrot 
leuchtete, jo wunderbar zu malen verſtand. 

Warum kehrte Friedel nicht endlich zurück in 
die Haidewildnis? War es nicht ſchön in den meilen⸗ 
weiten Wäldern jenſeits von Welchersburg? Und 
fing die Haide nicht ſchon zu blühen an? Wo war 
es ſchöner, als in der Heimat? 

Ach, auch Bella kannte Wanderjahre voller Un⸗ 
frieden und Sehnſucht! 

Welche Bitterkeiten des Daſeins hatten auch 
ihrem freien, ſtolzen Geiſt die Flügel zu lähmen 
verſucht, welch kleinliche Nörgeleien ſie feſtgehalten 
im Alltagswuſt! 

„Iſt das denn Leben!“ hatte daun Bella zu⸗ 
weilen gerufen, angewidert von der Oede, die das 
Geſellſchaftstreiben nur momentan verſchleiern konnte. 
All das Haſten um ſie und neben ihr, was war es 
anders geweſen, als niedrige Spekulation oder ver⸗ 
derbliche Genußſucht. Sie ſah recht wohl ein, daß 
man in einer Welt des Erwerbs nur auf anderer 
Koſten reich werden könne. Doch ſchmerzte dieſe 
Erkenntnis. : 

Als kluges, luſtiges, idealgeſinntes Mädchen war 
ſie nach der Hauptſtadt gekommen, um mit hell⸗ 
ſehenden Augen das Leben zu ſtudieren. — Jetzt, da 
ſie allein durch die Felder von Welchersburg ſchritt, 
kam ſie ſich alt vor, grau und verſtaubt. Aber hier 
floß der Geſundbrunnen, der wieder Farben der 
Freude auf die erblaßten Wangen zaubern ſollte! 
Konnte dies noch geſchehen? 3 

O ja! Von heute zu morgen ſchon. Wenn „Er“ 
kam, der ihre ganze Sehnſucht geblieben! Wie hatte 


gut herſtellen laſſen, als auf amerikaniſchen. 
Man hat deswegen nicht nötig, von Amerika zu 
holen, was man beſſer und billiger in Deutſch⸗ 
land haben kann, ganz abgeſehen davon, daß ſich 
Amerika gegen die Einfuhr deutſcher Nähmaſchinen 
durch ungeheure Zölle verſchloſſen hält. Wer für 
amerikaniſche Nähmaſchinen ſein Geld zum Lande 
hinauswirft, untergräbt den Volkswohlſtand und 


ſchädigt ſich ſelbſt. 
Du els⸗Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
x vom 17. endet 1901, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
ee, inländisch hochbunt und weiß 756 Gr. 163 M. 

inländiſch rot 750 - 756 Gr. 168—170 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 680 Gr. 126 —128 Mk. 

inländiſch kleine 877 Gr. 124 M. h 
Hafer: inländifger 132—147 Mt. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. i 
Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 

Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 

6,80 Mk. inkl. Sack Geld, Rendement 750 Tranſit⸗ 

preis franko Neufahrwaſſer 5,35 —5,37½ Mk. inkl. 

Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 17. Dezember. 

Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualitat 
146—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 115—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
138 bis 143 Mk. 


Hamburg, 17. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord ae pr. Dez. 
7,00, per Jan. 7,12%/,, per März 7,30, per Mai 7,42½, 
per Aug. 7,65, per Oktober 7,77½. Stetig. ; 

Hamburg, 17. Dezember. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 37, per 
März 373/,, per Mai 38½, per September 39½¼. Umſaß 
1000 Sack. ER 

Hamburg, 17. Dezember. Rüböl nominall, 
loko 56 ½. Petroleum matt. Standard white loko 6,75. 

Magdeburg, 17. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,80 — 7,90. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,95— 6,30. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 28,20. Brodraffinade Lohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 6,90 Gd., 
7,05 Br., per Januar 7,07½ Gd., 7,15 Br., per 
März 7,25 Gd., 7,32 ½ Br., per Mai 7,42½ Gd., 
7,45 Br., per Auguſt 7,62½ Gd., 7,65 Br. Ruhig. 

Köln, 17. Dezember. Rüböl loko 60,09, per Mai 
56,00 Mk. — Froſt. z 
FFC 

N 5 wird in Tassen, Gläsern und 
Linde’s 


anderen Gefässen verkauft, die 
Essenz 


in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


fie doch ſtets den häßlichen Friedel, den die Ihrigen 
verlachten, ſo gern gehabtl 
Friedel und ſie waren damals in ihrer Um⸗ 
gebung die Unverſtandenen geweſen. Herzlich, wie 
die erſte Jugend thut, hatten ſie ſich aneinander⸗ 
geſchloſſen, weil gleiches Empfinden, gleiche Lauterkeit 
der Geſinnung, die gleiche Energie in ihnen vor⸗ 
handen war. Unwandelbare Freundſchaft hätte ſie 
verbunden, wäre ihr Geſchlecht dasſelbe geweſen. 
Jetzt, in den Fluren der Heimat, kam es Bella 
erſt zum Bewußtſein, daß all ihre Liebe zur Kunſt, 
all ihr Wohlthun an Künſtlern, nichts anderes ge⸗ 
weſen, als Sehnſucht nach dem verlorenen Jugend⸗ 
freunde. i 
O, ſie kannte fein mühevolles Kämpfen, fein 
Ringen und Schaffen. Sie kannte ſeinen Ruhm! 
Wie viele glückliche Stunden hatte ihr dieſer Ruhm 
gegeben! „Die einzigen lebenswerten“ meinte ſie. 
Leichtfüßig, wie ein Kind, das heimwärts zur 
Mutter eilt, ſchritt ſie auf dem grasbewachſenen 
Rain, der am Walde endigte, dahin. Sie bückte 


ſich kein einziges Mal — wie fie ſonſt wohl that — 


nach den zarten, poeſievollen Feldblumen, weil es 
ihr heute wie Sünde vorkam, dieſem ohnehin kurzen 
Blühen noch früher ein Ende zu bereiten. 

Der Natur war fie immer freundlich geſiunt. 
Die Menſchenmaſſe nur empfand fie wie etwas 
Wirres, Geiſtloſes, Beängſtigendes. 

— — Am Waldrande, an einen Baum gelehnt, 
ſtand ein braungebrannter Mann mit hellem Blond⸗ 
haar und runden Kinderaugen. 

Bella ſchrak vor dieſem Maun zurück, vielleicht 
nur deshalb, weil alles in ihr zu dem Freuden, 
Wohlgekannten, hindrängte. 

„Friedel!“ hätte ſie im Jubelton rufen mögen. 
„Endlich, endlich Du!“ 


Gorkſetzung folgt.) 1 


Ta Strega. 


Novelle von E. von Oswald. 
(Nachdruck verboten.) 
6. Fortſetzung. 

Er machte eine Bewegung des Unmuts. „Du 
wirft ihr vor, daß fie in meinen Armen ent⸗ 
ſchlummerte?“ 

„Das nicht!“ 

„Was denn?“ 

„Das, was vorherging. Oder willſt Du etwa 
leugnen, daß Du ſie umarmt und geküßt haſt? 
Daß ſie dies duldete?“ 

„Du haſt uns belauſcht?“ 

„Pfui! deſſen bedurfte es nicht. Ich müßte 
ein herzlich ſchlechter Menſchenkenner ſein, hätte 
ich Euch beiden nicht vom Geſicht geleſen, was 
vorgegangen!“ 

„ Und was iſt dabei ſchlimmes? Gedenke an 
unſer altes Studentenlied: 

Ein braver Burſch, eine ſchöne Maid, 
Wo die ſich treffen aller Zeit, 
Da ſoll ein Küßlein in Ehren 
Ihnen kein Narr verwehren!“ 

„Ich möchte Dich an eine andere Dichterſtelle 
erinnern, an den Schlußvers des Nibelungenliedes: 

„Wie Liebe denn nur Leide zum allerletzten 
Ende hat! Für Dich vielleicht nicht, für das arme 
Mädchen ganz ſicher!“ 

„Oho! Warum?“ 

„Stelle Dich nicht blind, Du biſt es nicht! 
Angenommen, Euer Verhältnis dauere Wochen, 
ſelbſt Monate hindurch, ſchließlich kommt doch die 
Stunde, in der Du ihrer überdrüſſig wirſt, ſie 
verläſſeſt!“ 

„Dieſe Stunde wird nie kommen! So inkon⸗ 
ſequent handle ich nicht! Du aber biſt inkonſequent!“ 

„Ich? In wiefern?“ 

„Exit gibſt Du Dir alle redliche Freundes- 
mühe, mich von meiner Leidenſchaft für das Spiel 
zu heilen, und nun, da dieſe Heilung auf dem 
beſten Wege, verwirſſt Du das Mittel, das ſie 
hervorgebracht!“ a 

„An dieſer Heilung zweifle ich noch! Aber 
angenommen, Du habeſt Recht, iſt dann nicht 
der Preis für dieſelbe ein zu hoher? Freilich, Du 
zahlſt ihn nicht, aber ſie!“ 

Er ſchwieg wiederum einige Zeit. „Weißt Du, 
daß mir ein ganz ſonderbarer Gedanke kommt?“ 
begann er dann plötzlich. 

„Welcher?“ 

„Vielleicht hat fie einen lebhaſten Eindruck 
auch auf Dich gemacht, vielleicht ſpricht aus Dir 
— die Eiferſucht!“ 

Ich mußte lachen, ſo wenig mir ſonſt danach 
u Mute war. „Du ſollteſt mich beſſer kennen,“ 

8 en ich dann ernft. „ Wer fo herbe Täuſchung 
erlitten, wie ich, der iſt gegen des Weibes Reiz 
gefeit!“ 

„An Deinen Weiberhaß glaube ich noch nicht 
recht. Es wäre auch thöricht. Aber wenn Du, 
wie es in der That der Fall zu ſein ſcheint, an 
fo viel Schönheit und Anmut achtlos vorüber⸗ 
gehſt — iſt das ein Grund, auch mir mein 
Glück zu mißgönnen?“ 

„Du biſt unverbeſſerlicher Egoiſt.“ > 

„Bah! Ein geſunder Egoismus iſt die einzige 
natürliche und praktiſche Philoſophie! Alle 
Liebenden ſind Egoiſten! Die Liebe iſt überhaupt 
nichts, als ein Egoismus zu zweien!“ 

„Du liebſt ſie wirklich?“ 


„Daran zweifelt dieſer Menſch noch!“ rief er, 
die Hände zuſammenſchlagend. „Wenn ich ſie nicht 
liebte, würde ich dann ... Ach, Du weißt nur 
zu gut, wie ſehr ich ſie liebe!“ 

„Um ſo ſchlimmer!“ 

„Höre auf, Unglücksrabe, ſonſt gehe ich noch 
heute nach Roccabruna und verlobe mich mit ihr!“ 
Er ſagte das im Scherz, aber ich kannte ſeinen 
Tollkopf gut genug, um zu wiſſen, daß er im 
Stande war, wenn ich ihm länger widerſtrebte, 
ſeine Drohung auszuführen. 

„Laſſen wir die Sache für heute ruhen!“ er⸗ 
widerte ich ihm daher. „Morgen wirſt Du hoffent⸗ 
lich vernünftiger darüber denken.“ 

Er war es zufrieden und wir legten den Reſt 
des Heimwegs unter Geſprächen über gleichgiltige 
Gegenſtände zurück. 

Bei dem Diner fehlte der kleine, alte Herr, 
wie ich es geahnt hatte, und er ließ ſich auch in 
der Folge nicht mehr in unſerem Hotel blicken. 
Zweifellos war er ein Spion der Bank geweſen. 
Nach der Mahlzeit, bei welcher Rohden ſehr heiter 
war und dem guten Wein eifrig zuſprach, ging 
ich nach Monte Carlo hinauf, um den wundervollen 
Abend von der Terraſſe des Caſinos aus zu 
genießen. So recht kam ich allerdings nicht dazu, 
denn Rohdens Liebſchaft ging mir zu ſehr im 
Kopf herum. Freilich ſah ich ſie, jetzt ruhiger 
geworden, mit etwas anderen Augen an. „Was 
kümmert mich eigentlich die ganze Sache?“ ſchloß 
ich meine Reflexionen. „Rohden iſt alt genug, 
um wiſſen zu können, was er thut. Und La Strega? 
Ja, iſt es denn meine Aufgabe, die hübſchen 
Mädchen der Riviera vor leichtherzigen jungen 
Malern zu bewahren? Eine nette Arbeit wäre 
das! Was nicht deines Amtes iſt, da laſſe deinen 
Fürwitz!“ 

Ich hütete mich dementſprechend am nächſten 
Morgen, zu der Zeit Rohden aufzuſuchen, in 
welcher ſie bei ihm ſein konnte, und ebenſo, bei 
dem Dejeuner mit ihm zu ſprechen. Er ſelbſt fing 
auch nicht von ihr zu reden an, und ſo verfloß 
dieſer Tag ebenſo wie eine Reihe ihm folgender, 
ohne daß jenes verfängliche Thema zwiſchen uns 
berührt worden oder La Strega mir zu Geſicht 
gekommen wäre. Daß ſie bei ihm geweſen war, 
ſah ich freilich an den Fortſchritten, welche ſein 


Bild machte. Er arbeitete jetzt eifrig un demſelben; 


dem Spielſaal ſchien er vollſtändig entſagt zu 
haben. 

Da wurde eines Vormittags, während ich, in 
meine Arbeiten vertieft, an dem Tiſch ſaß, den 
ich als Schreibtiſch benutzte, weil ein ſolcher weder 
im Hotel vorhanden, noch im ganzen Fürſtentum 
leihweiſe zu haben war, ſtürmiſch die Thür auf⸗ 
geriſſen und Rohden trat ein. Ich ſah ihm ſofort 
an, daß etwas Außerordentliches paſſiert war. 
Ohne zu ſprechen, warf er ſich auf das Sopha, 
daß dieſes, ſchon etwas der Penſionierung ſich 
nähernde Möbel in allen Fugen erkrachte, brannte 
ſich mechaniſch eine Zigarre an und ſtieß den 
Dampf in dichten Wolken gegen die Decke. 

„Du fragſt gar nicht, was mir geſchehen iſt?“ 
rief er nach einer Weile. 

„Was denn?“ 

„Elwas ganz Außerordentliches, 
aus dem Tollhauſe, ſo zu ſagen!“ 

„Nun, nun!“ 

„Es iſt ſo! Denke Dir, ich habe Maria 
Annunciata meine Hand angeboten ...“ 

„Das iſt allerdings ein Stück aus dem 
Tollhauſe!“ 7 


ein Stück 


„Unterbrich mich nicht! 
ie ab!“ 

„Sehr vernünftig!“ 

„So? Sehr vernünftig nennſt Du es, daß fie 
die glänzende Zukunft, die ich ihr biete, für 
nichts achtet?“ 

„Allerdings! Denn dieſer Glanz wäre kurz 
und Euer beider Unglück die Folge geweſen!“ 

„Ach!“ Er lachte gezwungen. „Ich vergaß, 
daß Du ebenſo verrückt denkſt, wie ſie! Vielleicht 
ſtammt auch ihr Widerſtand aus dieſer 
Quelle? Hm?“ 

Er war aufgeſprungen und ſchaute mir zornig 
in das Geſicht. 

„Ich habe ſeit jenem Tage in Mentone das 
Mädchen nicht wiedergeſehen!“ 

„Iſt das wahr?“ 

„Ich bin nicht gewohnt zu lügen!“ 

„Verzeihe! Aber die Sache iſt mir ſo un⸗ 
begreiflich, daß ich auf die abſurdeſten Ideen 


Und ſie — lehnt 


— 


komme! Sie giebt mir einen Korb, mir, der ich 


doch ohne Selbſtüberhebung ſagen kann, daß 
mein Name einen guten Klang in der Küunſtler⸗ 
welt hat, der ich mehr Geld verdiene, als der 
reichſte Mann in ihrer Heimat! Und dabei liebt 
ſie mich! Verſtehſt Du das?“ 

„Es überraſcht mich allerdings.“ 

„So! Es überraſcht Dich! Alſo doch! Mich 
macht es verrückt! Hörſt Du? verrückt!“ 

„Sehr weit davon ſcheinſt Du allerdings 
nicht zu ſein. Aber erzähle mir, wie es kam. 
Welche Gründe machte ſie denn geltend?“ 

„Ungefähr dieſelben, die Du einmal anführteſt 
auf dem Heimweg von Mentone, als wir zum 
letztenmal über die Sache ſprachen. Sie paſſe 
nicht zu meiner Gattin, ſei zu arm, zu ungebildet! 
Als ob die Liebe danach fragte! Ich habe alles 
verſucht, ſie zu widerlegen, Gründe, Bitten, 
Beſchwörungen — umſonſt, fie blieb ſeſt!“ 

„Sie hat Charakter!“ 8 

„Viel zu viel! Das iſt aber keine Charakter⸗ 
feſtigkeit mehr, das iſt thörichter Eigenſinn! 
Dabei leidet ſie ebenſo darunter, wie ich! Sie 
ſitzt in meinem Zimmer und weint herzbrechend!“ 

„Du tröſteſt ſie nicht?“ 

„Kann ich es denn, ſo lange ſie in ihrem 
thörichten Eigenſinn beharrt? Geh' Du zu ihr, 
rede vernünftig zu!“ 

„Unmöglich!“ 

„Warum?“ 

„Ich ſollte gegen meine eigene Ueberzeugung 
ſprechen? Das verlange nicht von mir!“ 

„Aha! bis zu einem Opfer reicht Deine 
Freundſchaft nicht! Da weiß ich wenigſtens, 
was ich von Dir zu halten habe!“ 

„Ich verzeihe Deine Ungerechtigkeit Deinem 
Schmerz. Was gedenkſt Du nun zu thun?“ 

„Weiß ich's? Zwingen werde ich fie, mein 
Weib zu werden, allen thörichten Skiupeln 
zum Trotz!“ 

„Das dürfte Dir ſchwerlich gelingen!“ 

„Viell icht doch! Was bleibt mir weiter 
übrig? Du weigerſt Dich entſchieden, zu ihr zu 
gehen, ihr den Kopf zurechtzuſetzen ...“ 

„Allerdings!“ 

„So muß ich eben andere Mittel anwenden. 
Aber du wirſt es bereuen, daß Du mich dazu 
gezwungen haſt!“ 

„Ich Dich gezwungen! Seltſame Logik!“ 

„Logik hin, Logik her! Ich weiß, was ich zu 
thun habe!“ Damit ſtürmte er wieder zur Thür 
hinaus. 


Getreu meinem Entſchluß, mich jeder ferneren 


Einmiſchung zu enthalten, ſolgte ich ihm nicht, 


ſondern wandte mich von neuem meinen Arbeiten 
zu. Es dauerte aber lange, ehe ich meine 
Gedanken wieder aufs dieſelben zu konzentieren 
imſta nde war. 

Meine bei dem Diner erfolgte Einladung 
zu einem gemeinſamen Spaziergang lehnte Rohden, 
deſſen unruhiges, zerſtreutes Weſen bei Tiſch 
auffiel mit der Motivierung ab, daß er noch 
etwas Wichtiges zu beſorgen habe. Bald darauf 
ſah ich ihn den Weg nach dem Kaſino hinauf⸗ 
ſchreiten. Er trat jedoch nicht in dasſelbe hin⸗ 
ein, ſondern ging weiter die Straße nach Mentone 
und Roccabrung zu. Abends um elf Uhr, als 
ich das Hotel wieder betrat, war er noch nicht 
zurückgekehrt. 

Am näcpſten Morgen, als ich meinen Kaffee 
einnahm, brachte mir der Kellner ein Billett 
von ihm. Es lautete: „Ich bin abgereiſt. 
Verzeih mir, daß ich nicht von Dir Abſchied 
genommen habe. Es iſt beſſer ſo. Wohin ich 
gegangen bin, bleibt vorläufig geheim, ſpäter 
teile ich Dir alles mit. Ich bleibe Dir treu, 
bleibe auch Du der meine! Rohden.“ 

Der Kellner berichtete mir, daß Rohden ihm 


früh um ſechs Uhr das Billett mit der Weiſung 


übergeben hätte, es mir zu bringen, falls er bis 
neun Uhr nicht zurück ſei. 

Auf dieſe plötzliche Abreiſe war ich nicht ge⸗ 
faßt geweſen. Ich freute mich ihrer aber, denn 
nur auf dieſe Weiſe konnte ich ihn von ſeinen 
beiden Leidenschaften, der für La St'ega und der 
für das Spiel, geheilt glauben. Wie aber mochte 
das arme Mädchen ſich härmen! Ich konnte 
nicht anders, mußte den Verſuch machen, ihr 
Troſt zuzuſprechen. 

Ich ſtieg nach Roccabruna hinauf. Wo La 
Strega wohne, frug ich einen barfüßigen, einen 
weidenden Mauleſel neckenden Knaben. Er ſprang 
vor mir her, mir das Haus zu zeigen. „La 
Stregal Sie iſt zu dem Maler gegangen, wie 
gewöhnlich!“ verſetzte auf meine Frage eine 
mürriſch dreinſchauende Alte, wohl ihre Tante. 
Eltern hatte ſie nicht mehr. 
Signore ſie vielleicht auch malen? Sie iſt ſchön, 
und es koſtet nicht viel!“ 

„Nein, aber ſprechen möchte ich ſie. Wenn 
ſie kommt, ſendet ſie nach der Oſteria draußen 
an der Landſtraße, dort erwarte ich ſie!“ 

„Soll geſchehen, Signore! Soll geſchehen!“ 
antwortete ſie eifrig, unter tiefen Komplimenten 
die ihr von mir gereichten Münzen in die Taſche 
ſteckend. „Sowie ſie zurückkommt, ſoll ſie zu dem 
Signore kommen. Mille grazie, mille grazie!“ 

Ich ging und ſetzte mich in der bezeichneten 
Oſteria hinter eine Flaſche Landwein, ſie zu er⸗ 
warten. Aber Stunde um Stunde verrann, ohne 
daß ſie ſich zeigte. Außer dem vino del payse, 
wie man dort mit einer ſeltſamen Verquickung 
des Franzöſiſchen und des Italieniſchen ſagt, 
und Brod, das mehr nach Polenta ſchmeckte, als 
mit unſerm heimiſchen Gebäck Aehnlichkeit hatte, 
war in der Taverne nichts zu haben. Ich wurde 
hungrig und ungeduldig. Sollte vielleicht die 
Alte meine Botſchaft vergeſſen haben? 


Ich ging wieder nach ihrem Hauſe. „Sie 


iſt noch nicht zurück, Signore!“ rief mir die f 


Alte entgegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier in den 


Lokte prima goldgelbe Sprotten, 


täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 


bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger- ſtädtiſchen Anſtalten findet in dieſem 
meiſters Dr. Weiss find von uns Jahre wie folgt ſtatt: 

nach dem Statut vom 25. Januar] a) am 23. Dezember, nachmittags 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 5 Uhr im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Vermählungstag ihrer Königlichen hauſe, 

Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil⸗] b) am 24. Dezember, nachmittags 
helm von Preußen und der Prinzeß 31½ Uhr im Wilhelm Auguſta 
Royal Viktoria von Großbritanien und tift 

Irland zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
mittelten tugendhaften Mädchens evang. 4 Uhr im Kinderheim, zugleich 
Konfeſſion und zwar möglichſt an eine auch für das Waiſenhaus. 
ſolche, welche am 25. Januar ihre] Zur Teilnahme daran werden alle 
eheliche Verbindung kirchlich einſegnen] Wohlthäter und Freunde der Anfialten 
läßt, nach vorherigen Vorſchlägen der | hierdurch eingeladen. 

Jen evang. Herren Ortsgeiſtlichen Thorn, den 6. Dezember 1901, 

5 Mk. zu vergeben. Da in den Der Magiſtrat. 


letzten Jahren ſelten Bewerbungen Abteilung für Armenſachen. 


von Bräuten eingingen, deren Ehe 
gerade an dem gedachten Tage kirchlich Grün dung einer 
freiwilligen Feuerwehr in 


eingeſegnet wurde und die Stiftung 
Mocker, 


daher unbekannt geworden zu jein 
ſcheint, ſo machen wir Bräute, welche 
ſich um die Zuwendung der Gabe zu 
bewerben gedenken, hiermit auf die 
Stiftung aufmerkſam. 8 Sa 
Thorn, den 2. Dezember 1901. Die hier beſtehende Pflichtſeuerwehr 
eniſpricht durchaus nicht mehr den 
heutigen Anforderungen. 
Es wird daher beabſichtigt, eine 


der Magiſtrat. 
freiwillige Feuerwehr ins Leben zu 


Bekanntmachung. rufen, die es ſich zur Aufgabe macht, bei 
An den bevorftehenden beiden eintretender Feuersgefahr das Hab 
Weihnachtsfeiertagen wird in ſämt⸗ und Gut der Mitbürger mehr, als es 
lichen Kirchen hier nach dem Vor-] bisher geſchehen konnte, zu ſchügen. 
und Nachmittagsgottesdienſte die bis.] Diejenigen Bürger von Mocker 
her übliche Kollefte für das ftädtıfche welche bereit ſind, dieſer Feuerwehr 
Waiſenhaus abgehalten werden. beizutreten, werden aufgefordert, ſich 
Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, daß 
an jeder Kirchenthür Waiſenhaus⸗ 
zöglinge mit Almoſenbüchſen zum 
Empfang der Gaben bereit ſtehen 
werden. 
Thorn, den 14. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


ec) am 24. Dezember, nachmittags 


gelegenheit am donnerstag, den 19. 


Saale des Wiener Cafe einzufinden. 
Mocker den 14. Dezember 1901. 
Falkenberg, 
Gemeindevorſteher. 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. 


n 
r 


zu einer Beſprechung über dieſe An- I. Sorte ausgeſucht 
Dezember d. Is., abends 8 Uhr im] bei 10 


Gerſtenſtr. 6, I r. lift zu verkaufen 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


In der Louis Gehlen'ſchen Konkurs⸗ 
ſache ſollen die Wareubeſtände, als: 
Herren⸗ und Damenhüte, Damen: 
Blouſen, Uravatten, Wäſche, 
Schirme, Stöcke, Lederwaren, Hand: 
ſchuhe und ſonſtige Herrenartikel 
zu herabgesetzten Preisen 
im Geſchäftslokal 


Prines of Wale, intra 2020 


ausverkauft werden. 


Herr 


Der Monkursverwalter. 


Exemplare 


Kebrauer weiße Stettiner 
7 Br 2 02 Ü 
Tafeläpfel 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Pfund 30 Pfg. 
25 P 


g. 
Pfd. p. Pfd. 5 Pig billiger. 
empfiehlt 


Ad Kuss, schilerſtraße 


rämiert mit der goldenen Medaille 
aris, anerkannt jeit 10 8 als 
das beſte Binde: u. Klebemittel für 
rasen Gegenſtände, iſt zu haben 
n Flacons a 30 und 50 Pfg. bei 
Raph. Welff. 


Schillerſtraße 8 


ö 1 eine herrſchaftliche Wohnung II. 
Ein Spazierſchlitten er de en Aae 


ä 
Brückenſtraße 22.' Wolff. 


II. Sorte Bid. 


4 


0 Pfg., Kiſte ca. 
+ Kiſten 5 Mk. empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: Ein⸗ 
gang zum Rathauſe. 


Zu vermieten von ſoſort 
1 Laden, 1 Wohnung, (5 


Zimmer ic.) 
Ernst Nasilowski, 
Bacheſtraße 2. 

Deieſen Beſtellzettel bitten wir möglichſt ſofort mit 2.00 Mk, dem 
nächſten Poſtamt oder dem Briefträger zu übergeben. 
quittiert zurückgegeben, worauf die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ täglich 
vom Poſtamt abgeholt werden kann. 
bringt der Briefträger die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ täglich ins Haus. 


Für das erste Vierteljahr 1902 bestellt 


| Schweyer’s Kit Thorner Diidenliche Zeitung | >= 


Die erſte Etage 


iu Eckhauſe iſt zu vermiethen. 
Kerrmannı Dann. 


un 4 Zim, Kab, Küche. 

1 Wohnung, Badekab., all, 8 b. 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Eine Stube, 


eine Treppe im Hinterhauſe von Neu- 
jahr z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 


4 Pfd. 1,50 Mk., 


Der Zettel wird 


Gegen Mehrzahlung von 42 Pfg. 


1 
; Be⸗ Be⸗ Be⸗ 
Benennung der Zeitungen zc. zugs- | trag fell 
zeit geld 
Iux. pr. Mx. Pf. 
— 42 
mit der 
Illuſtrierten Sonntagsbeilage 
Quittung. = 8 
Obige — Mark —— Pfg. find heute richtig bezahlt. 
3 drr n 


Poſt⸗Annahme. i 


— ee 


en 


„Will der 


r 


